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Auch ein Weihnachtsjubel./Vueii ein WeiiingLlitsjukel.
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fêrfdjeint am erfleti .Sonntag Jeben illonats.

©I. ®allen. j»s. 1. 1890.

'Mnài Eitt îDBiQttadiîôjntîKt.
(3«»t ®iteH>il&e.)

|ei, nei, teas tuftgs ift benrt

So bertfeb t ber ZT5öd?i b'£iit
^ Ilm ITTorge früetj, too fie betjei

Dermad;et finb oorn Spatjegfcfjrei.
X>ie t)inberd;öpfli aber bo

"Mit gtmmer itttte toiiffeb's fd;o

©eft ä'®beb Ijät be lieb papa
<E lufiigs ©fd?äft mit ifjtte gt;a:
Dorufe ftttb's mit fefte Sdjuef^
llrtb (uegeb lang ettt Dater 311e,

Der bohret, totrb's il?m tto fo fuitr,
3's Sims e Södjli, bur nub bur,
IDtl bod; be Spat;It-l;riftbaum tnuefj
Sdjön feftgftecft toerben in en ^tteff!
Demt lierre i;änb fte, grof ttttb d;Ii,
llnb ftecfeb's jet; ooit freube bri,
Bed?t fetti, toie i's pljarao's Cratttn —
So, bas ift jet;t en flotte Baum!
So t)änb fie j'®beb bis t b'ZTadjt
De Dögefi en (Efjriftbaum g'madjt.
Do too fie toenb 3ur Stuben i —
(Es ift grab Ejetlig=®beb gft —
Do ifdj es gfdjîoffen a bcr (Eijiir
llnb innerhalb ifdj grab tote fiiiir
Dnr's Sdjliiffellöc£;lt giiggleb's (;att
llnb nnne bur ett formate Spalt;
Denn aber gol?t be Stege! 3'riicf,
llnb — ine borfeb's, 0 bas ©liidM

IDie tanjeb's um bie oollem lieft,
iinb l?änb e frötjlid; tDief?nad;tsfefi ;

llnb b'JTEuetter brädjts f?iit nit is Bett,
IDetttt nit ber Dater glädjlet t;ett:
Setoie, tuer d;a mortt friief; ufftol;
llnb fertig g'rüft't as ^enfter got;?
Denn b'Spat;li finb t^alt früefytii ©äft
§tt tarent <£börnli>tDiebnad;tsfeft
„3d?, id?!" fo riiefeb ©rof; unb i?It,
llitb ftnb jet; balb ttn ZTeftlt gfi.
Unb Heins am lltorge toarte mag
Unb ftöf?rtb bint erfte Sd;i oom Sag
©fdjtotnb uf, fobalbs ber Dater feit,
Unb fel?eb, baf; es luftig fd?nett.
Das IDäfdje gol?t l?ät tufigs gfdjtoinb
Dor Inter ^reub bt jebem (£l?inb.
Uitb 31110! govt's a : rottt mitt, mitt mitt,
Bis 's l?alt en red;te Scirme git,
(En luftige, us Ijet^li's ©rttnb,
Do jebem Spcitfi, too bo d?unt.
Unb Ketns ift fd?iiiid?, toettn inne fdto
Die d(?tnber ftöf?nb unb [uegeb fro!;.
Do alle Spdt;lt tnadjet 3m ei
<E b'fonbers luftigs 3u&e!9fd)ret,
Unb ftofjnb bober, toie Sanger grab,
Unb t?änb a Dattfesreb parab:
IDitt mitt, mitt mitt, mitt mitt, mitt mitt
Das Ijeijjt: frob ift, mer felber git.
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Mrch ein Weihnachtsjubel.
<ZUM Titetbltde.)

^ei, nei, was tusigs ist denn hüt?"
So denked i der Nööchi d'Lüt

^ Am Ntorge früeh, wo sie dehei

verwachst sind vom Spatzegschrei.

Die Ehinderchöpfli aber do

I»l Zimmer inne wüssed's scho!

Gest z'Gbed hat de lieb Papa
E lnstigs Gschäft mit ihne gha:
Voruse sind's mit feste Schneh
Und lueged lang em Vater zue,
Der bohret, wird's ihm no so suur,

I's Tims e Löchli, dur und dur,
Wil doch de Spätzli-Ehristbaum mueß

Schön festgsteckt werden in en Fueß!
Denn Aehre händ sie, groß und chli,
Und stecked's setz voll Freude dri,
Recht fetti, wie i's Pharao's Traum —
So, das ist jetzt en flotte Baum!
So Hand sie z'Gbed bis i d'Nacht
De Vögeli en Christbaum g'macht.
Do wo sie wend zur Stuben i —
Es ist grad kjeilig-Gbed gsi —
Do isch es gschlossen a der Thür
Und innerhalb isch grad wie Füür!
Dnr's Schlüssellöchli güggled's halt
Und nnne dur en schmale Spalt;
Denn aber goht de Riegel z'rück,
Und — ine dörsed's, o das Glück!

Wie tanzed's um die volle-n Aest,

Und Hand e fröhlich Wiehnachtsfest;
Und d'Uluetter brächt? hüt nit is Bett,
Wenn nit der Vater glächlet hett:
Sewie, wer cha morn früeh usstoh

Und fertig g'rüst't as Fenster goh?
Denn d'Spätzli sind halt früehni Gäst

Zu ihrem Ehörnli-Wiehnachtsfest!
„Ich, ich!" so rüefed Groß und Chli,
Und sind setz bald im Nestli gsi.

Und lleins ani Ulorge warte mag
Und stöhnd biin erste Schi vom Tag
Gschwind uf, sobald? der Vater seit,
Und sehed, daß es lustig schneit.
Das Wäsche goht hüt tusigs gschwind
vor luter Freud bi jedem Ehind.
Und zmolgoht's a! witt witt, witt witt,
Bis 's halt en rechte Lärme git,
En lustige, ns tferzli's Grund,
Vo jedem Spätzli, wo do chunt.
Und Ueins ist schüüch, wenn inne scho

Die Ehinder stöhnd und lueged froh.
Vo alle Spätzli machet zwei
E b'sonders lnstigs Iubelgschrei,
Und stöhnd doher, wie Sänger grad,
Und händ a Dankesred parad:
Witt witt, witt witt, witt witt, witt witt
Das heißt: froh ist, wer selber git.
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Sps gpftitjpus llpiifftljrsamg un îiip lump pit.
ruft JtmgE Melt!" ba« gelbe B|$ftein fpriigt,
„Äug boit) bEin Binbernnlk ami) gratuiiren!
imri Jagr Ihtb's I;cr, ba geckt xtïj Meiner Mitgt
®am figncgtertt nutg ba« Itüpfigeit bung bir Sgüren,

©un Äama Jrauett-ileilung" Eingefügt'!,
Äid) bergenb nutg in tgre« Kurhe« Balten,
Mit einem (Eintrittajebbel anagafgirt,
Bu tgät brr kleine Jrentbltng (Eitting Italien

Hub Ijrut — brtt Brtrllikaßen uutgejVgnalli,
Bpajiert er hrrh geteilt itt iaufettb Stuben,
Mu tljttt ritt fruiter ®rtt|j rnlgcgenfcgalll
©un lauirr Brennben, Äägbelein nttb Buben.
Hub alfubalb Ijat ign ba« ©ulk untringt,
Hut ©frmuinkel mug er ftvb uerfeganten,
3®enu Hebe« (liirmi, ub er ein Briegein bringt,
Httb fpttrt Ijertttn an feinem Manberranjett.

(Ei ja, gar frgmer belabett humrnt er freut,
Bat tanfenb ©liiektuunfigkärtlein abtugeben
Bit all bie gerpg lieben kleinen lent',
®ie ring« in allen Big met jetgauen lEben,
Jtt ßifa amij unb in Mamgeger gar,
Bie 33.11e füllen fjeut ein ©rüglein gaben,
tfabt 3&ank für eure lieb im alten Jagr,
Jitr Briefe, Blütnlein, all' bie gutben (Sabeit,

35ie gergegugett att ben Bubettfee,
3h ©ffgugtlitante tuunniglitg ?u grügett;
Btnttt, liebe „Junge Meli" in Bern' nttb Häg',
lagt juin ©eiijagr utt« neue Breunbfcgaft ftgliegen.
Bleib feg geknüpft, bit uitftrgtbare« Battb,
35a« (Seiger aller ©rteit fmg uerbinbet
Hnb um bie finge Melt int Btgmeirerlaitb
Birg wie ein uaterlärtbifdj .Beirljett tuinbet.

Betb audi tnißhumnt', ige neuen Bcferleitt,
35ie igr int neuen Jagr uns reirgt biß Biittbe,
Hnb tretet bttrrg ein Briegein ptttt ©Erein
35er „Jungen Melt", bie neue» tueig ugtt' (Ettbe.

ffirab tuie igr'« benkt, grab roa» igr fu erlebt,
X®a« '» (Egrigkinb brargte, mögt igr frügtirg tuelbett!
Hnb nun ett'r ©läatgeit Puttftg mit mir ergebt:
lebt ging im neuen Jagr, igr Bebergelben!"
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Des Wlhem WiillimuH R die Imige Weü.

ros't Junge Welt!" das gelbe Hrftlein spricht,
„Muh doch dem Tindervvlk auch gratuliern!
Zwei Jahr lind's her, da steckt ick) kleiner Wicht
Ganz schüchtern noch das Topfchen durch die Thüren,

Von Mama „Franen-Zritung" eingeführt,
Mich bergend noch in ihres Rockes Falten,
Wit einem Einkrittszeddel ansstasfirt,
So that der kleine Fremdling Einzug halten!

Und heut — den Briestikasten umgeschnallt,
spaziert er keck herein in tausend Stuben,
Wo ihm ein froher Gruß entgegenschallt
Von lauter Freunden, Mägdelein und Buben.
Und alsobald hat ihn das Voll', umringt,
Im Ofenwinkrl mufz er stch verschanzen,
Denn Jedes stürmt, ob er ein Briestein bringt,
Und spürt herum an seinem Wanderranzen.

Ei ja, gar schwer beladen kommt er heut,
Pat tausend Mückwunschkärtlrin abzugeben
Nn all die herzig lieben kleinen Lent',
Die rings in allen Zchmeizerganen leben,
In Pisa auch und in Manchester gar,
Sie Nile sollen heut ein Griistlein haben,
Habt Dank für eure Lieb im alten Jahr,
Für Briefe, Blümlein, all' die holden Gaben,

Die hergeflogen an den Bodensee,
Die Gschichtlitante wonniglich zu grüßen;
Drum, liebe „Junge Welt" in Fern' und Näh',
Laßt zum Neujahr uns neue Freundschaft schließen.
Bleib fest geknüpft, du unsichtbares Band,
Das Geister aller Orten froh verbindet
Und um die hinge Welt im Schweizerland
Sich wie ein vaterländisch Zeichen windet.

Seid auch Willkomm', ihr neuen Leserlein,
Die ihr im neuen Jahr uns reicht die Hände,
Und tretet durch ein Briestein zum Verein
Der „Jungen Welk", dir neues weiß ohn' Ende.
Grad wie ihr's denkt, grad was ihr so erlebt,
Was 's Christkind brachte, mögt ihr fröhlich melden!
Und nun en'r Gläschen Punsch mit mir erhebt i

Lebt hoch im neuen Jahr, ibr Zrderhelden!"



(ênUv Rnfanit-
«BSg tear ein wenig fpät am ÏRorgen, al§ ûrtfjur unb Stellt) 2Balb=

<JMj* mann, QebeS mit einem fdjßn gefdriebenen Peujahrêbrief an

t bie ©Itern, au§ ihren Sdlaffämmerlein bie Srefde fjerabeilten,
leife, teife, benn fie wollten bie ©rften fein im SBofjnjimmer, um bie

©riefe für Mama unb Papa tjeimlich unter beren Soffen 31t legen,
beoor biefe jnm grüfyftücf ^ereinfämen. Über, 0 wet)! Sa faff ber

Papa fctjon an feinem pia| unb bie Mama ftanb am Sifd unb fdjnitt
fcEjone Stüde „©ierjopf unb ©irnbrob" in baê ©robtörbctjen. ©in
wenig bertegen blieben bie Sinber an ber S|üre fielen, bie Ipanb
mit bem ©rief tjinter fiel) öerftedenb. über ber Papa fdfer^te freunb=
ltd) entgegen: „3hr naïjt ©ud wieber, fdwanfenbe ©eftalten? Sßunfd5
raufcf)c£)en auêgefditafen? SEBifjt Qbjr nod) Waê Don Mitternacht, Wie

bie Sternelein treu ijerüberleudteten üom alten in'S neue Satjr, unb
wie bie ©loden alle {langen burd bie feierliche Stacht? ülfo je|t,
im neuen Sapr, bringt un§ ©uern ©lüdwunfd bar! @i, ei, einen

gefdriebenen ©rief? 3wei? Unb ganj felber berfafjt? fpabt Sanf, Shr
flehten sMu|en! ®omm', Mütterchen, wir woHen'S genießen, bté bie
kleinen il)ren Steujahrêgrufj and) entbedt haben!"

Unb ba lafen fie benn juerft Stett|'8 ©rief; Stellt) war bie

kleinere, jeljn Sat)re alt, unb ürtljur ftijon breijeljtt. Stellt) hatte ge=

fchrieben: „lieber Papa, ich habe Sich lieb, liebe Mama, id habe

Sich auch lieb. 3d Witt im neuen Sah« feine ®räglein unb 3ta§=

tüdtein unb Strumpfbänber berlieren unb nidt mehr ülle§ heium=
liegen laffen. Unb id Witt alle Morgen bor ber Sdule bie Stube
abftauben unb baê ©ögelein füttern. Unb id will bem lieben Papa
allemal bie Pantoffeln herholen unb bie Sduhriemen auflöfett, wenn
er hetmfommt, unb id Will ber lieben SJtama Üöeg h0^/ toaê fie
braudt; aber gelt, id befomme and wieber ein neue§ ©efdüptenbud
mit lauter ©efdidten, weide fonft gar Stiemanb weifj? Unb id wünfde,
ba§ ber liebe Papa unb bie liebe Mama gefunb bleiben, benn ba§

Ware furdtbar traurig, wenn wir feinen Papa unb feine Mama mehr
hätten. SBäret Shr aud traurig, Wenn Shr wid «tdt wehr hättet?
©elt ja? Sd bitt WMï liebeê éinb: Stellt)."

Unb ûrtpur'ê ©rief lautete: „Sieber Papa, liebe Mama! Sd
fdreibe an meinem neuen püttlein biefen ©rief jitm Steujaljr. SSteine

neue Stubirlambe fdeint ganj heß auf meinen ©riefbogen; aber id
habe beibe Stouleauj bod wieber Ijeraufgejogen, baff aud noth bie
Sternlein ju mir Ijereinfdauen. Sd habe „Stouleang" felber redt
gefdrieben, Weil id Weif?, baff bie ©Sorter auf eau in ber Meljrjahf

Guter Anfang.
Ä«Ls war ein wenig spät am Morgen, als Arthur und Nelly Wald-

àî wann, Jedes mit einem schön geschriebenen Neujahrsbrief an

v ^ die Eltern, ans ihren Schlafkämmerlein die Treppe herabeilten,
leise, leise, denn sie wollten die Ersten sein im Wohnzimmer, um die

Briefe für Mama und Papa heimlich unter deren Tassen zu legen,
bevor diese zum Frühstück hereinkämen. Aber, o weh! Da saß der

Papa schon an seinem Platz und die Mama stand am Tisch und schnitt
schöne Stücke „Eierzopf und Birnbrod" in das Brodkörbchen. Ein
wenig verlegen blieben die Kinder an der Thüre stehen, die Hand
mit dem Brief hinter sich versteckend. Aber der Papa scherzte freundlich

entgegen: „Ihr naht Euch wieder, schwankende Gestalten? Punsch-
räuschchen ausgeschlafen? Wißt Ihr noch was von Mitternacht, wie
die Sternelein treu herüberleuchteten vom alten in's neue Jahr, und
wie die Glocken alle klangen durch die feierliche Nacht? Also jetzt,
im neuen Jahr, bringt uns Euern Glückwunsch dar! Ei, ei, einen
geschriebenen Brief? Zwei? Und ganz selber verfaßt? Habt Dank, Ihr
kleinen Mutzen! Komm', Mütterchen, wir wollen's genießen, bis die
Kleinen ihren Neujahrsgruß auch entdeckt haben!"

Und da lasen sie denn zuerst Nelly's Brief; Nelly war die

Kleinere, zehn Jahre alt, und Arthur schon dreizehn. Nelly hatte
geschrieben: „Lieber Papa, ich habe Dich lieb, liebe Mama, ich habe

Dich auch lieb. Ich will im neuen Jahre keine Kräglein und Nas-
tüchlein und Strumpfbänder verlieren und nicht mehr Alles herumliegen

lassen. Und ich will alle Morgen vor der Schule die Stube
abstauben und das Vögelein füttern. Und ich will dem lieben Papa
allemal die Pantoffeln herholen und die Schuhriemen auflösen, wenn
er heimkommt, und ich will der lieben Mama Alles holen, was sie

braucht; aber gelt, ich bekomme auch wieder ein neues Geschichtenbuch
mit lauter Geschichten, welche sonst gar Niemand weiß? Und ich wünsche,
daß der liebe Papa und die liebe Mama gesund bleiben, denn das
wäre furchtbar traurig, wenn wir keinen Papa und keine Mama mehr
hätten. Wäret Ihr auch traurig, wenn Ihr mich nicht mehr hättet?
Gelt ja? Ich bin Euer liebes Kind: Nelly."

Und Arthur's Brief lautete: „Lieber Papa, liebe Mama! Ich
schreibe an meinem neuen Pültlein diesen Brief zum Neujahr. Meine
neue Studirlampe scheint ganz hell auf meinen Briefbogen; aber ich

habe beide Rouleaux doch wieder heraufgezogen, daß auch noch die
Sternlein zu mir hereinschauen. Ich habe „Rouleaux" selber recht
geschrieben, weil ich weiß, daß die Wörter auf ssm in der Mehrzahl
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ein x annehmen. Sllfo, bie Sternlein fcpeinen ju mir perein unb icp

fcpaue fie aucp an unb möchte miffen, moper ba§ fommt, baff bie ba
oben leuchten unb in ber Suft ftiflpalten, unb mie ber SOtonb feinen
SEeg finbet. Sep möcpte einmal in einem Suftfcpifflein pinauffapren
unb bie Sterne ganj in ber Sfläfje anfcpauen. Unb menn icp lange
jufepe, mie fie ba fo rupig flimmern unb länger leben als alle SJlenfcpen,

fo benfe idb), id) fei bocp ein fleiner äftenfcp ba unten auf ber @rbe,
unb bann meine icb), ici) muffe fc£>ne£t etmag red^t ®rope§, @ute§ tbjxtn,
bamit man aucp merfe, bap icp auf ber SEelt fei! 316er metin ici) nur
fc£)on grop märe unb genug ftnbirt f)ätte ®ann mollte ici) ganj oiel
©ücper fd^retben unb eS allen Seuten fagen, baff fie aucp foßett etmaS

©ropeê auSricpten, bap man oon Sebent eine Spur merft, mie üon ben

leucl)tenben Sternlein ba oben, ©eft ißapa, ici) merbe ein ®icpter?
®u paft e§ einmal ju ber äftama gefagt. Unb bann foCtt Spr Slße

ftolg fein auf mtcp, unb mit mir auf einem ©erge mopnen, näper bei
ben Sternen, in einem tpäuScpen mit lauter ©eranbaS ringsum, in
Simmern öoß grüner ^Sflangen Sfber Üftarna, menn icp bann fcpon
ein berühmter äJiann bin, bann effe icp boc^ nocp gerne ©utöli non
®ir! Unb immer muff id) ®icp unb ben ißapa paben, bap Spï lieb
fjabt ©uern eingigen Sopn: Slrtpur."

ßiun, ba§ maren fretlid^ ©riefe, bie ißapa unb SJtama jmei SDcal

lefen mußten, unb bie Sßama mifcpte fid) babei bie peßen ®pränen
aitê ben Singen, llnterbeffen patten Slrtpur unb Steßp ebenfaßg einen

munberfamen Sprucp j$u lefen befommen. ®enn SebeS patte an feinem
©läpcpen ein meipeS fßädcpen mit rofa Scpnürcpen gefunben unb be=

gierig aufgemacpt. ßrnei ©ücper maren eS mopl, fo grop unb bid,
mie SIrtpur'g ©rammatif; aber fein ©efcpicptlein ftanb b'rin, mie Steßp
beim erften Slnblid ermartet patte; — lauter linirte, meipe Seiten —
ttnb e§ ftanb aucp nicpt „ißoefie" borne b'ran, mie auf ben Stamme
bitcpern ber greunbinnen, unb eê mar aud) ju Hein für ein Mebealbum.
Unb ein Scplöpcpen mar b'ran unb ein Scplüffetcpen angebunben!
Slße SOierfmürbigfeiten ftubirte Sleflp an iprem ©ucp. Slrtpur aber lag
bereit? einen Sprucp, ben er auf ber aßererften Seite entbedt patte:

®ie Sapre fliepen fcpnett, mein Stinb, tlnb fudjeft, SlUen jum ©etninn,
$otf) jebeê Qapr beftept ait§ ®agen; ®ein täglicp Seben einpricpten.
Sap jeben ®ag, ber leiS entrinnt, ©o gep'n fie fpnrloê nicpt oorbei,
©on ®ir mas @ute§, ©cpöneS fagen: ®te ®age, bie ®ir ©ott gegeben,
®ap Siebes irgenbmem gefd)ap @rft SKiipe macpt ®tcp groß unb frei,
®urcp®icp,bafjSidjeinSäcpelnfegnet, giir Slnb're leben, peipt erft leben!
®ap Sit SBebrängten frennblicp nap ,,©o jetcpne in bie§ SSitcpIein ein
Unb pülfreicp, fo ®ir Stotp begegnet; ®in SBerf, bas febem ®age eigen,
®afj ®n mit ftitl gefaptent ©inn ®antit bie ®age, bie fiep reip'n,
9?ollbringft bie näcpfte®einer ©flicpten ®ir einftenS einen föetben geigen."
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ein x annehmen. Also, die Sternlein scheinen zu mir herein und ich

schaue sie auch an uni? möchte wissen, woher das kommt, daß die da
oben leuchten und in der Luft stillhalten, und wie der Mond seinen

Weg findet. Ich möchte einmal in einem Luftschifflein hinauffahren
und die Sterne ganz in der Nähe anschauen. Und wenn ich lange
zusehe, wie sie da so ruhig flimmern und länger leben als alle Menschen,
so denke ich, ich sei doch ein kleiner Mensch da unten auf der Erde,
und dann meine ich, ich müsse schnell etwas recht Großes, Gutes thun,
damit man auch merke, daß ich auf der Welt sei! Aber wenn ich nur
schon groß wäre und genug studirt hätte! Dann wollte ich ganz viel
Bücher schreiben und es allen Leuten sagen, daß sie auch sollen etwas
Großes ausrichten, daß man von Jedem eine Spur merkt, wie von den

leuchtenden Sternlein da oben. Gelt Papa, ich werde ein Dichter?
Du hast es einmal zu der Mama gesagt. Und dann sollt Ihr Alle
stolz sein auf mich, und mit mir auf einem Berge wohnen, näher bei
den Sternen, in einem Häuschen mit lauter Verandas ringsum, in
Zimmern voll grüner Pflanzen! Aber Mama, wenn ich dann schon

ein berühmter Mann bin, dann esse ich doch noch gerne Gutsli von
Dir! Und immer muß ich Dich und den Papa haben, daß Ihr lieb
habt Euern einzigen Sohn: Arthur."

Nun, das waren freilich Briefe, die Papa und Mama zwei Mal
lesen mußten, und die Mama wischte sich dabei die hellen Thränen
aus den Augen. Unterdessen hatten Arthur und Nelly ebenfalls einen

wundersamen Spruch zu lesen bekommen. Denn Jedes hatte an seinem

Plätzchen ein weißes Päckchen mit rosa Schnürchen gefunden und
begierig aufgemacht. Zwei Bücher waren es wohl, so groß und dick,

wie Arthur's Grammatik; aber kein Geschichtlein stand d'rin, wie Nelly
beim ersten Anblick erwartet hatte; — lauter linirte, weiße Seiten —
nnd es stand auch nicht „Poesie" vorne d'ran, wie auf den Stammbüchern

der Freundinnen, und es war auch zu klein für ein Klebealbum.
Und ein Schlößchen war d'ran und ein Schlüsselchen angebunden!
Alle Merkwürdigkeiten studirte Nelly an ihrem Buch. Arthur aber las
bereits einen Spruch, den er auf der allerersten Seite entdeckt hatte:

Die Jahre fliehen schnell, mein Kind, Und suchest, Allen zum Gewinn,
Doch jedes Jahr besteht aus Tagen; Dein täglich Leben einzurichten.
Laß jeden Tag, der leis entrinnt, So geh'n sie spurlos nicht vorbei,
Von Dir was Gutes, Schönes sagen: Die Tage, die Dir Gott gegeben,
Daß Liebes irgendwem geschah Erst Mühe macht Dich groß und frei,
Durch Dich, daß Dich ein Lächeln segnet, Für And're leben, heißt erst leben!
Daß Du Bedrängten freundlich nah „So zeichne in dies Büchlein ein
Und hülfreich, so Dir Noth begegnet; Ein Werk, das jedem Tage eigen,
Daß Du mit still gefaßtem Sinn Damit die Tage, die sich reih'n,
Vollbringst die nächste Deiner Pflichten Dir einstens einen Helden zeigen."
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Stellt) mattete nur, big ber töruber fertig gelefen patte, bann pielt
fie itim triumpptrenb ipren gefnnbenen ©prucp pin, unb SSeibe ftecften
jept bie ffopferen in SieHp'g „Sltbum":

Stellt), unfer Söcpterlein, Unb toenn'g gilt, gur §anb gu fein'
SKßcpte attgeit Steuer tntffen, Sräitmenb in bie SBotten blicHen —
Unt ©efepiepttein, grofe unb Hein, @t, e§ gibt toopl Sag für Sag
3fft tpr (Seift gar fepr Beftiffen. ©olepe Singe ju beriepten,
Unb boep, roenn fie reept ftubirt, S'rum Sein S3ücptein fammetit mag
Sltüfete fie ein SMgbleht ïennen, Sauter eigene ©efepiepten.
Sent gar mancherlei paffirt: ®ocp gum Srofte, liebes) ffinb,
©icp ein Socp in'§ ©epürgepen brennen, ®arfft ®u ipnt auep @ute§ fagen,
fßüppcpeng SBaclert Hretbebleicp, Söie bei ©dpnee nnb fattem Söinb
SJtit bem grofjen ©eproamme reiben, ®u ben Heinen S3ub getragen,
Qn bem ©cpup unb fjrnt' gugleicp ®er am SCSege laut gepenti,
©inen patben Sag lang bleiben; S8iS ®it ipin ju tpûïf geïomnten,
@ang berbupt im Saben fte'pn, Unb ®ein S3rob mit ipm getpeilt
Wama'ë Sluftrag rein bergeffen — Unb ipn auf ben Slrrn genommen;
Unb naep ipren SäuBcpen fep'n, SBie $u ber tpaufirerfran
SBemt es) Qeit gum Sölittageffen, Gfifrig patfft ben ffiarren fepieben:
©eptef getnßpft bag SKäntetein, $eber Sag wirb gang genau
3ßpflein aufgelöst atn StüiJen, Qu bie§ IBücpIein eingefiprieben!

Sllg SMp, feuerrotp im ®efid)tcpen, auffepaute, ftanb ber ißapa,
ber bieg 2Weg geschrieben, pinter ben ffinberit unb gog bie fleine
Socpter freunblicp an fid), big fie fid) tnieber erpolt patte öon ipretu
„©piegelbilbcpen", roaprenb Slrtpur ein bigepen „©epoofefittb" fpielte
bei ber lieben SJtama. SDann tourbe fröpliep getafelt unb abgeräumt
unb pr ffirepe gerüftet, unb Stellt) napm ipre Öfebanten reept p
fammen, um naepper noep reept biel bon ber fßrebigt ergäplen gu
Hörnten. Stadjper maepte ber ißapa mit bett ffinbern einen frifepen Sauf
burd) bie tointerlicpe Statur, unb fie fapett bie SBalbbäume in feierlicpcm
©eptoeigen, mit ipren Saften bon ©cpnee, ber im Halten ©onnenfepeine
güperte unb funfeite toie ffrpftaü. Unb bann ging'g peim in bie marine
©tube pm (Sntenfcpmaug unb all' bem iperrlicpen, mag bie gute SJtama

gum Steufaprgtage bereitet patte, unb Side maren boQ $rieb' unb
greube. Stur pätte Slrtpur fepon peute ©elegenpeit gemünfept gu einer
„tpelbentpat," benn nun motlte er boep jeben Sag etmag „augriepten"
auf ber SBelt.

S3eibe ffinber gingen jept auf ben beliebteften Summelptap ber

iyugenb im SBinter, auf bie nape 33ergftrafee, mo man perrlicp pera6=

faufen tonnte mit ©cplitten unb ©iplittfcpup. Sietlp liefe, ba fie bett

gtoeifipigen ©cplitten allein paben tonnte, bei jebem ^erunterfapren
ein anbereg ffinb mit auffipen, ba noip ttiele ffinber gufepauten, bie

leinen ©cplitten patten. Slrtpur aber patte beim ©cplitifcpuplaufen immer
ein maipfameg Sluge auf fein ©epmefterepen unb bie anbern Hleinern
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Nelly wartete nur, bis der Bruder fertig gelesen hatte, dann hielt
sie ihm triumphirend ihren gefundenen Spruch hin, und Beide steckten

jetzt die Köpfchen in Nelly's „Album":
Nelly, unser Töchterlein, Und Wenn's gilt, zur Hand zu seim
Möchte allzeit Neues wissen, Träumend in die Wolken blicken —
Um Geschichtlein, groß und klein, Ei, es gibt wohl Tag für Tag
Ist ihr Geist gar sehr beflissen. Solche Dinge zu berichten,
Und doch, wenn sie recht studirt, D'rum Dein Büchlein sammeln mag
Müßte sie ein Mägdlein kennen, Lauter eigene Geschichten.
Dem gar mancherlei passirt: Doch zum Troste, liebes Kind,
Sich ein Loch in's Schürzchen brennen, Darfst Du ihm auch Gutes sagen,
Püppchens Backen kreidebleich, Wie bei Schnee und kaltem Wind
Mit dem großen Schwämme reiben, Du den kleinen Bub getragen,
In dem Schuh und Fink' zugleich Der am Wege laut geheult,
Einen halben Tag lang bleiben; Bis Du ihm zu Hüls gekommen.
Ganz verdutzt im Laden ste'hn, Und Dein Brod mit ihm getheilt
Mama's Auftrag rein vergessen — Und ihn auf den Arm genommen;
Und nach ihren Täubchen seh'n, Wie Du der Hausirerfrau
Wenn es Zeit zum Mittagessen, Eifrig halfst den Karren schieben:
Schief geknöpft das Mäntelein, Jeder Tag wird ganz genau
Zöpflein aufgelöst am Rücken, In dies Büchlein eingeschrieben!

Als Nelly, feuerroth im Gesichtchen, aufschaute, stand der Papa,
der dies Alles geschrieben, hinter den Kindern und zog die kleine

Tochter freundlich an sich, bis sie sich wieder erholt hatte von ihren-
„Spiegelbildchen", während Arthur ein bischen „Schooßkind" spielte
bei der lieben Mama. Dann wurde fröhlich getafelt und abgeräumt
und zur Kirche gerüstet, und Nelly nahm ihre Gedanken recht zu
sammen, um nachher noch recht viel von der Predigt erzählen zu
können. Nachher machte der Papa mit den Kindern einen frischen Lauf
durch die winterliche Natur, und sie sahen die Waldbäume in feierlichen-
Schweigen, mit ihren Lasten von Schnee, der im kalten Sonnenscheine
glitzerte und funkelte wie Krystall. Und dann ging's heim in die warme
Stube zum Entenschmaus und all' dem Herrlichen, was die gute Mama
zum Neujahrstage bereitet hatte, und Alle waren voll Fried' und
Freude. Nur hätte Arthur schon heute Gelegenheit gewünscht zu einer
„Heldenthat," denn nun wollte er doch jeden Tag etwas „ausrichten"
auf der Welt.

Beide Kinder gingen jetzt auf den beliebtesten Tummelplatz der

Jugend im Winter, auf die nahe Bergstraße, wo man herrlich herabsausen

konnte mit Schlitten und Schlittschuh. Nelly ließ, da sie den

zweisitzigen Schlitten allein haben konnte, bei jedem Herunterfahrcn
ein anderes Kind mit aufsitzen, da noch viele Kinder zuschauten, die
keinen Schlitten hatten. Arthur aber hatte beim Schlittschuhlaufen immer
ein wachsames Auge auf sein Schwesterchen und die andern kleinern



— 6 —

Sinber. Stenn er oben mieber frifh anfing, orbnete er juerft bte

Reihenfolge ber ©erlitten, unb menn er ein ißurjblunglücf fat), mar
er augenblidiid) jur ©teile unb t)atf gar freunblich, fo baß bie Heineren
Einher 511 ifjrn auffaljen, mie ju einem Stefchüßer, unb Redt) ganj ftolj
mar auf ißren Sruber. Sinei) bie anbern Ruben motten ifjn gern, meil
er fiif)n unb luftig mar mie fie, unb fie hatten einen ganjen Refpett bor
ihm, meil fie ihn immer etma? ißaffenbe? Ißun faljeu, ma? ißnen nicht
eingefallen märe unb bocl) einleuchtete, mie biefegürforge für bie kleineren.

Sa fam tmm Rerge h^rab eine arme grau, mit jmei Rüubelchett
gefnmtnettem Ipolj an ben §änben. Stengftlid) moßte fie gerabe in bie

SBiefe abbiegen, ba fie fid) nicht auf ben glattgefahrenen ©djlittroeg
getraute unb lieber burch ben tiefen Schnee traten, als auf ber glatten
©traße fallen rooHte. Sa? faß Slrffjur beim fberauffommen unb bli|=
fchnell mar er oben unb ftanb neben ber armen grau, unb fragte fie
freunblidj, ob fie fogar am Reujaljr?tag ipolj gefammelt habe? „Sich

ja, e? mar heute ein gute? SOSetter baju; mer roeiß, ob e? morgen
mieber fcfjneit unb rubelt, baß man nicht? meßr finbeit lattn, unb ber
jförfter hatte mir geftern ein gute? Sßläßchen angemieien, fo moßte ich

e? fd)neß benu|ett. @? braucht fo oiel ipotj biefett SBinter, baß mir
nicht ade? laufen fünnen, unb ma? mir im ©ommer gefammelt haben,
langt nicht mehr meit. ®? ift auch 8nnà 8"! 8e8angen jum Saufen bt?

hierher, aber jeßt meiß icß nidjt? anbere?, al? hier baneben in ber
SBiefe ju laufen, bi? mieber ebener SBeg lommt."

„D nein, ba? foßen ©ie nicht, mir moHett ©ie fchorx führen!"
Unb ba fiel) fcljon ein Srüppcßen junge? Roll um bie SSeiben gefam=
melt hatte, fanb Slrthur fchueß einen paffenben Sameraben bereit, unb
Reibe lö?tcn ißre ©djlittfdmbe. Sann nahm Slrtßur bem alten 3Rütte=

hen ba? £>otj ab: „Sa Relit), labe Su ein? auf Seinen Schlitten,
unb Su auch eins, Sui?d)en, unb martet bort unten beim SBegmeifer,
gelt?" Unb tri? bie beiben fleinen SDldbdjen glücllich abgefahren, ftüßten
Slrthur unb Rernßarb ba? SRüfterdjen unter ben Sinnen unb liefen
gebulbig langfam bergab mit i£)r. Sa famen Oon unten herauf Reiner'?
Einher, jmei SRäbchen Oon jmölf unb breijeßn fahren, bie fdjoben
ihren großen ©toßfdjütten bergauf. Rlißfcbneß baeßte Slrthur, mie

luftig e? märe, ba? arme 9Rüitercf)en herunter 31t fd)litten, aber er
lonnte boc£) nicht fo ohne SBeitere? um ben Schlitten bitten, ba er
moljl fab), mie gern bie beiben sJRäbd)en ihn felber brauchen moßten.
@r befann fi<h alfo, mit? er ihnen bafür thun tonnte, unb ba bie
Sbee, bie arme ffratt ganj he'm3uf<hlitten, ihn fdjon ganj erfüßte,
moßte er gern Sllle? b'ran feßen. „Ritte Slfa unb SRargrit, moßtet
Sh^ fo gut fein unb un? Suera ©erlitten leihen? $<h ßoße Such
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Kinder, Wenn er oben wieder frisch anfing, ordnete er zuerst die

Reihenfolge der Schlitten, und wenn er ein Purzelunglück sah, war
er augenblicklich zur Stelle und half gar freundlich, so daß die kleineren
Kinder zu ihm aufsahen, wie zu einem Beschützer, und Nelly ganz stolz

war auf ihren Bruder, Auch die andern Buben mochten ihn gern, weil
er kühn und lustig war wie sie, und sie hatten einen ganzen Respekt vor
ihm, weil sie ihn immer etwas Passendes thun sahen, was ihnen nicht
eingefallen wäre und doch einleuchtete, wie diese Fürsorge für die Kleineren,

Da kam vom Berge herab eine arme Frau, mit zwei Bündelchen
gesammeltem Holz an den Händen, Aengstlich wollte sie gerade in die

Wiese abbiegen, da sie sich nicht auf den glattgefahrenen Schlutweg
getraute und lieber durch den tiefen Schnee waten, als auf der glatten
Straße fallen wollte. Das sah Arthur beim Heraufkommen und
blitzschnell war er oben und stand neben der armen Frau, und fragte sie

freundlich, ob sie sogar am Neujahrstag Holz gesammelt babe? „Ach
ja, es war heute ein gutes Wetter dazu; wer weiß, ob es morgen
wieder schneit und rubelt, daß man nichts mehr finden kann, und der
Förster hatte mir gestern ein gutes Plätzchen angewiesen, so wollte ich

es schnell benutzen. Es braucht so viel Holz diesen Winter, daß wir
nicht alles kaufen können, und was wir im Sommer gesammelt haben,
langt nicht mehr weit. Es ist auch ganz gut gegangen zum Laufen bis
hierher, aber jetzt weiß ich nichts anderes, als hier daneben in der
Wiese zu laufen, bis wieder ebener Weg kommt,"

„O nein, das sollen Sie nicht, wir wollen Sie schon führen!"
Und da sich schon ein Trüppchen junges Volk um die Beiden gesammelt

hatte, fand Arthur schnell einen passenden Kameraden bereit, und
Beide lösten ihre Schlittschuhe, Dann nahm Arthur dem alteu Mütte-
chen das Holz ab: „Da Nelly, lade Du eins auf Deinen Schlitten,
und Du auch eins, Luischen, und wartet dort unten beim Wegweiser,
gelt?" Und als die beiden kleinen Mädchen glücklich abgefahren, stützten

Arthur und Bernhard das Mütterchen unter den Armen und liefen
geduldig langsam bergab mit ihr. Da kamen von unten herauf Reiner's
Kinder, zwei Mädchen von zwölf und dreizehn Jahren, die schoben

ihren großen Stoßschlitten bergauf. Blitzschnell dachte Arthur, wie
lustig es wäre, das arme Mütterchen herunter zu schütten, aber er
konnte doch nicht so ohne Weiteres um den Schlitten bitten, da er
Wohl sah, wie gern die beiden Mädchen ihn selber brauchen wollten.
Er besann sich also, was er ihnen dafür thun könnte, und da die

Idee, die arme Frau ganz Heimzuschlitten, ihn schon ganz erfüllte,
wollte er gern Alles d'ran setzen, „Bitte Elsa und Margrit, wolltet
Ihr so gut sein und uns Euern Schlitten leihen? Ich stoße Euch



bann bafiir ben ganzen Siadjmittag." ®a§ gefiel ben IKäbdjen gleich

„3a gern, gemifj, ba neljmt i|n nur, hur gefjett grab audj mit!"
Sllfo gab ba§ je|t ein luftigeê ©infteigen; bie arme grau mar ganj
öergnägt, baf? e§ it>r feilte fo gut ging unb baff biefe Einher fo

freunblicE) mit i£)r maren. @ie Ijalfen i£jr artig unb jagten, fie fällte
fid) nur feftljatten. ,,©i|t 31)r nur auct) mit brauf bi§ bort unten,
e§ f)at $1QI 9enug für alle Srei," fagte Slrttjur 51t @lfa unb SRargrit,
unb fo ging'? je|t mit 3lt6el bergab. Sott martcten Stellt) unb üui§=
d)en nnb mollten itjre Sürbelein burdjauê nod) meiter jieljen, unb ba
bie beiben ©üben ftarf genug maren, bie brei „grauen^immer" auf
bem ©cljlitten aucb auf ebener (Straffe bormärtS ju bringen, begab fiel)

je£t bie gan^e ©djlittenpartie nad) bem f?äu§d)en ber armen grau.
(Sort lugte fdjon i£)r 5Jîann bttrcfj'è genfter entgegen, er {jatte graue
fjaare unb ein guteê, freitnblidjeê ©efidjt. „@r fätn' je|t bod) gern
bor'ê Ipauê, menn er tonnte, aber er f»at rtjeumatifc^e ©djmerjen unb
tann taum im Limmer getjen, aber fefyt nur, mie er fiel) freut, baff
id)'§ fo gut Ijabe megen eueb) braben Sinbern." „„Surfen mir herein»
fommen unb itjm „©rüjf ©oft" jagen?"" llnb bann taut bie ganje
liebe, junge ©efeflfdjaft in bie ©tube unb gab bem alten iötanne freunb»
lief) bie (paitb. Utrtl)ur trug auct) baê ,£>olj in bie Sitdje unb fat),
mie menig ipolj unb anbere ©adjen ba maren, unb fagte bann jitr
grau: „©eifert Sie nur nid)t meljr in ben 2Mb, 3f)r äftann fjat'g
gemifj langmeilig allein, menn er Sdjmerjen f)at; id) mtH meine ©Itern
bitten, baff mir 3EIien etmaS bringen bitrfen, mein ©ct)toefterïein unb
ict) " Unb bann fagte baê junge SSolf ben beiben alten Seutdjen 21be,

bie iljnen nod) lange buret) bie genfter nadjfdiauten, ben frifdjen,
fjergigen Sinbern.

®lfa unb ÜJtargrit mollten je|t, baff bie beiben kleinen auf ben

©tofjfdjlitten fifeen foHten. Sftargrit tjntte aud) noclj ißla| unb 2trtt)ur
ftiefj fie, möljrenb 23ernt)arb @[fa auf einem fleiuett ©glitten 50g unb
biefe ben leeren al3 ©cfjleppfdjiff nactlfüfjrte. @0 langten fie Oergnügt
mieber beim 33erge an, ftanben beim SSegmeifer nod) an einem £>äuf=
cfien beifantmen unb madjten au§, baff fie Sitte baljeim Ipolj betteln
mollten für bie beiben üliten unb e» iljnen morgen bringen auf ben

©djlitten. Unb 3«be§ mollte attcE) nod) feine greunbe jur £>oläfd)litten=
partie einlaben, auf morgen um ein Lttjr. ®i ja, fdjon meil 21rtljur
ber Slnftifter mar, bem motten fie gerne fjelfen, ttnb alle Stngenblide,
menn er mit ben beiben Dteiner'ê oorüberfuljr, rief ober niette itjm
eine§ 51t: „3d) lomm' aud)!"

Unb fo gefdiaf) e§ aud); meljr alê jmanjig Einher mit 1)oljbe»
labenen ©djlitten fammelten fid) ont näd)ften Sage oor 28albmann'§

dann dafür den ganzen Nachmittag." Das gefiel den Mädchen gleich!

„Ja gern, gewiß, da nehmt ihn nur, wir gehen grad auch mit!"
Also gab das jetzt ein lustiges Einsteigen; die arme Frau war ganz
vergnügt, daß es ihr heute so gut ging und daß diese Kinder so

freundlich mit ihr waren. Sie halfen ihr artig und sagten, sie sollte
sich nur festhalten. „Sitzt Ihr nur auch mit drauf bis dort unten,
es hat Platz genug für alle Drei," sagte Arthur zu Elsa und Margrit,
und so ging's jetzt mit Jubel bergab. Dort warteten Nelly und Luis-
chen und wollten ihre Bürdelein durchaus noch weiter ziehen, und da
die beiden Buben stark genug waren, die drei „Frauenzimmer" auf
dem Schlitten auch auf ebener Straße vorwärts zu bringen, begab sich

jetzt die ganze Schlittenpartie nach dem Häuschen der armen Frau.
Dort lugte schon ihr Mann durch's Fenster entgegen, er hatte graue
Haare und ein gutes, freundliches Gesicht. „Er käm' jetzt doch gern
vor's Haus, wenn er könnte, aber er hat rheumatische Schmerzen und
kann kaum im Zimmer gehen, aber seht nur, wie er sich freut, daß

ich's so gut habe wegen euch braven Kindern." „„Dürfen wir
hereinkommen und ihm „Grüß Gott" sagen?"" Und dann kam die ganze
liebe, junge Gesellschaft in die Stube und gab dem alten Manne freundlich

die Hand. Arthur trug auch das Holz in die Küche und sah,
wie wenig Holz und andere Sachen da waren, und sagte dann zur
Frau: „Gehen Sie nur nicht mehr in den Wald, Ihr Mann hat's
gewiß langweilig allein, wenn er Schmerzen hat; ich will meine Eltern
bitten, daß wir Ihnen etwas bringen dürfen, niein Schwesterlein und
ich!" Und dann sagte das junge Volk den beiden alten Leutchen Ade,
die ihnen noch lange durch die Fenster nachschauten, den frischen,
herzigen Kindern.

Elsa und Margrit wollten jetzt, daß die beiden Kleinen auf den

Stoßschlitten sitzen sollten. Margrit hatte auch noch Platz und Arthur
stieß sie, während Bernhard Elsa auf einem kleinen Schlitten zog und
diese den leeren als Schleppschiff nachführte. So langten sie vergnügt
wieder beim Berge an, standen beim Wegweiser noch an einem Häufchen

beisammen und machten aus, daß sie Alle daheim Holz betteln
wollten für die beiden Alten und es ihnen morgen bringen auf den

Schlitten. Und Jedes wollte auch noch seine Freunde zur Holzschlittenpartie

einladen, auf morgen um ein Uhr. Ei ja, schon weil Arthur
der Anstifter war, dem mochten sie gerne helfen, und alle Augenblicke,
wenn er mit den beiden Reiner's vorüberfuhr, rief oder nickte ihm
eines zu: „Ich komm' auch!"

Und so geschah es auch; mehr als zwanzig Kinder mit holzbe-
lndenen Schlitten sammelten sich am nächsten Tage vor Waldmann's
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£>au!, fo baß bie Sorübergeßenben neugierig fragten, Wa! e! ba

gebe? Unb bereitwillig genug gab bie junge SBelt Slulfunft, unb er=

langte babei nocß manchen günfjiger unb fogar Sranten für ißre
©cßüßlinge. SIrtßur unb Stellt) Ratten aufjer ißrem großen tpotjforb
nocß einen Sorb mit SBein unb £eben!mittetn unb jmei ißaar warnten
©cßußen auf ißrem ©glitten unb eröffneten nun ben ,Qug ber luftigen
|>otäfußrleute nacß ber armen ipntte außerhalb bem ©täbtcßen, unb niete
Seute ßatten ißre ßerjlicße Sireube baran. SBie froß erftaunt aber waren erft
bie beiben alten Seutcßen, al! fie ba! ©cßettengeflingel ßörten unb bie

lange Steiße „tpotjfußren" faßen! Sebe! Sinb wollte natürlich feinen
Sorb fetbft ßereintragen, unb SIrtßur ftecfte gteicß ein paar große
©cßeiter in ben Dfen, bamit e! recßt ßeimetig ßraßle barin. ©r orb=

nete aucß ba! Stufbeigen bel tpolje!, unb el gab einen fo ftattticßen
Stoß baöon, wie'l bie fteine Sücße jebenfatl! nocß nie erlebt ßatte.
®ie Sinber, wetiße fertig Waren, fieHten ißren Sorb in ben ©attg
unb warteten in ber ©tube auf bie Slnbetn. Stettß aber wartete mit
ißrem pgebectten Sorb, bi! fie mit ber grau allein War, unb bann
ßactte fie ißrc oergnügliiße Sabung auf bem Sücßentifcße au!: oier
glafdjen SBein, SBürfte, fÇfetfdb), Sutter, Sei!, ©erfte, ©cßniße unb
bann ttocß bie ©cßuße! Stöie glücflicß ntacßte bie§ Stile! bie arme
$rau! Unb al! fie nun in bie ©tube tarnen, ftredte ißr ber SOiann

bie tpanb Oott ©ilbermünjen entgegen, wetcße bie fteinen ©ammter
ißm unterbeffen eingeßänbigt ßatten!

3a, bal war ein guter 3aßre!anfang für bie beiben atten Seutcßen,
bie ficß immer bie Singen Wifcßen mußten oor ©lücf unb Stüßrung.
Slber ein guter Saßrelanfang mit mancßent füllen Seim für fßatere!
SBoßltßun War e! aucß für äße betßeiligten lieben Sinber. Unb ein
guter, ermutßigenber Slnfang war e! aucß für SIrtßur'! unb Stellt)'!
Sagebucß. ®er Sater fagte ißnen, fie fottten ißre üagebücßer wie
lebenbige grettnbe betracßten unb j. S. fcßreiben: „Somrn, liebe! $age=
bucß, icß fage ®ir etwa!," unb bann frößticß anfangen ju bericßten.
Unb barum War e! Seiben alle $age bran gelegen, baß fie etwa!
©ute! eintreiben tonnten. Sil! Stellt) einmal einem bünben Drgeü
fßieler ißt gan^e! $afißengelb ßingegeben ßatte, fcßrieb fie am Slbenb

in ißr Sücßlein : ßabe icß ßalt tein ©elb meßr bi! am näcßften
©onntag, wo mir ber Sater wieber fünfzig Stappen gibt, aber gelt,
®u fagft'! Stiemanb ?" Unb Slrtßur trieb oft Diele ©eiten an einem

$ag, benn e! tarnen ißm unenblicße ©ebanten, unb babei glänzten
feine Slugen unb glüßten feine SBangen.. Slber Wenn Sfcntanb tarn —
tlapp, fcßloß er ju unb ftecEte ba! ©cßlüffelein in ba! bafür beftimmte
SBefientäfcßcßen unb fcßob ba! Suiß in fein neue! $utt. 5)enn er
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Haus, so daß die Vorübergehenden neugierig fragten, was es da

gebe? Und bereitwillig genug gab die junge Welt Auskunft, und
erlangte dabei noch manchen Fünfziger und sogar Franken für ihre
Schützlinge. Arthur und Nelly hatten außer ihrem großen Holzkorb
noch einen Korb mit Wein und Lebensmitteln und zwei Paar warmen
Schuhen auf ihrem Schlitten und eröffneten nun den Zug der lustigen
Holzfuhrleute nach der armen Hütte außerhalb dem Städtchen, und viele
Leute hatten ihre herzliche Freude daran. Wie froh erstaunt aber waren erst
die beiden alten Leutchen, als sie das Schellengeklingel hörten und die

lange Reihe „Holzfuhren" sahen! Jedes Kind wollte natürlich seinen
Korb selbst hereintragen, und Arthur steckte gleich ein paar große
Scheiter in den Ofen, damit es recht heimelig praßle darin. Er ordnete

auch das Aufbeigen des Holzes, und es gab einen so stattlichen
Stoß davon, wie's die kleine Küche jedenfalls noch nie erlebt hatte.
Die Kinder, welche fertig waren, stellten ihren Korb in den Gang
und warteten in der Stube auf die Andern. Nelly aber wartete mit
ihrem zugedeckten Korb, bis sie mit der Frau allein war, und dann
packte sie ihre vergnügliche Ladung auf dem Küchentische aus: vier
Flaschen Wein, Würste, Fleisch, Butter, Reis, Gerste, Schnitze und
dann noch die Schuhe! Wie glücklich machte dies Alles die arme
Frau! Und als sie nun in die Stube kamen, streckte ihr der Mann
die Hand voll Silbermünzen entgegen, welche die kleinen Sammler
ihm unterdessen eingehändigt hatten!

Ja, das war ein guter Jahresanfang für die beiden alten Lentchen,
die sich immer die Augen wischen mußten vor Glück und Rührung.
Aber ein guter Jahresanfang mit manchem stillen Keim für späteres
Wohlthun war es auch für alle betheiligten lieben Kinder. Und ein
guter, ermuthigender Anfang war es auch für Arthur's und Nelly's
Tagebuch. Der Bater sagte ihnen, sie sollten ihre Tagebücher wie
lebendige Freunde betrachten und z. B. schreiben: „Komm, liebes Tagebuch,

ich sage Dir etwas," und dann fröhlich anfangen zu berichten.
Und darum war es Beiden alle Tage dran gelegen, daß sie etwas
Gutes einschreiben konnten. Als Nelly einmal einem blinden Orgelspieler

ihr ganzes Taschengeld hingegeben hatte, schrieb sie am Abend
in ihr Büchlein: „Jetzt habe ich halt kein Geld mehr bis am nächsten

Sonntag, wo mir der Vater wieder fünfzig Rappen gibt, aber gelt,
Du sagst's Niemand?" Und Arthur schrieb oft viele Seiten an einem

Tag, denn es kamen ihm unendliche Gedanken, und dabei glänzten
seine Augen und glühten seine Wangen. Aber wenn Jemand kam —
klapp, schloß er zu und steckte das Schlüsselein in das dafür bestimmte
Westentäschchen und schob das Buch in sein neues Pult. Denn er
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fjatte ©erfe barein gefdjrieben, bie burfte Stiemanb miffen, atS SSater

unb SRutter. ©enn fie berftanben itjn; Ratten fie bodj ifn unb Stellt)
bon Qugenb an aufmertfam gemacht auf atteS ©djöne unb (Srofje in
ber Statur, auf ben Sternenhimmel, bie Sßotfen, baS raufdjenbe Söaffer
unb baS môgenbe ©aatfetb, auf ©ogelftimnten unb ißflanäentebeit, unb

pr ®üte gegen jebeS ©efdjöpf, pr Siebe gegen aile SQtenfdfen er»

pgen; gingen fie bod) mit iEjren Sinbern innig unb forgfättig um
unb tannten jeben StnSbrnd auf ben lieben ©efidjtdjen, jebe Stegung
ber tteinen £>erjen, baff biefe wie ein offenes ©uct) bor ben Gittern

tagen unb ïeine Säge, fein berfjeimtidjter gebjler fid) einniften tonnte.
So mar nicEjt btoS mit bem fdjönen SteujafjrStag unb ber Siebes»

tljaf an ben armen Seuten ein guter Stnfang für baS Qabjr, foitbern
mit bem ganjen innigen gamitienteben ein guter Stnfang gemacht für
baS ganje Sebett biefer glüctticfjen Sinber.

te Païl|itt.
!jl|!|ommft mit!" rief grits feinem Sameraben ©ruft, ber jfjm auf

ber ©trafse begegnete, p, „idj getje p meiner fßatljin Stbieit
Î fagen, benn morgen get)t'S für ein galjr itt'S SBetfdjtanb. ©ie

reiche grau ©ifdier, bie fetbft feine Sinber fjat, mar,immer fo gütig
gegen mid); jebe SBeiljnadjten betam idj bon it)r jefjn granten, unb
tjeute ermarte id) ebenfo biet, morüber id) redjt frDÎ) bin, benn bie

ïftutter fagt, fie tonne micf) nic£)t fo mit ©afdjengetb berfetjen, ba eS

itjr otpebieS fcE)on fdjtoer genug merbe, mid) nur mit ben nötljigen
Steibern unb Steifegetb p berfetjen. Soft unb SSofjnung befomme id)
in Sanfanne in bem Saben, mo id) bafür arbeiten muff, umfonft.
Stber etmaS ©afdjengetb fjätte id) bod) audj gerne, um mir f)u unb
ba ein @jtrabergnägen p geftatten. ©od) ba finb mir fcfjon " enbete

grit) feinen Stebeergitfj, atS bie ©eiben bor einem ftatttidjen tpaufe
angelangt marett. ®r brüdte feinem gretmbe bie £>attb pm Slbfdjieb
unb begab fid) p feiner fßattjin, bie itjn freunbltdj empfing, iljm manche
gute Setjre gab unb itjm bann itod) beim 2tbfd)iebe ein fdjöneS, neues

©eftament überreichte, nebft ber ©rmatjnung, boch jeben ©ag menigftenS
einen SSerS barauS p tefen, eS merbe itjn gtüdtidj machen unb iljm
fjetfen, treu feine fßftidjt 51t tbnn.

gri| banfte etmaS gebrückt unb berfprad) eS. ©amt empfaljt er
fid) bei ber efjrmürbigett alten ©ame unb begab fid) berbroffett nad)
Jpaitfe. ©ort fanb er feine gute SKutter, bor feinem fertig gefmdten
Söfferdjen am ©oben fnieenb, im ©egriffe, baSfetbe eben p fd)tiejjen.
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hatte Verse darein geschrieben, die durfte Niemand wissen, als Vater
und Mutter. Denn sie verstanden ihn; hatten sie doch ihn und Nelly
von Jugend an aufmerksam gemacht auf alles Schöne und Große in
der Natur, auf den Sternenhimmel, die Wolken, das rauschende Wasser
und das wogende Saatfeld, auf Vogelstimmen und Pflnnzenleben, und

zur Güte gegen jedes Geschöpf, zur Liebe gegen alle Menschen

erzogen; gingen sie doch mit ihren Kindern innig und sorgfältig um
und kannten jeden Ausdruck auf den lieben Gesichtchen, jede Regung
der kleinen Herzen, daß diese wie ein offenes Buch vor den Eltern
lagen und keine Lüge, kein verheimlichter Fehler sich einnisten konnte.

So war nicht blos mit dem schönen Neujahrstag und der Liebesthat

an den armen Leuten ein guter Anfang für das Jahr, fondern
mit dem ganzen innigen Familienleben ein guter Anfang gemacht für
das ganze Leben dieser glücklichen Kinder.

Das Geschenk der Pathin.
zl^ommst mit!" rief Fritz seinem Kameraden Ernst, der ihm auf

«îè der Straße begegnete, zu, „ich gehe zu meiner Pathin Adieu
?" ^ sagen, denn morgen geht's für ein Jahr in's Welschland. Die

reiche Frau Bischer, die selbst keine Kinder hat, war.immer so gütig
gegen mich; jede Weihnachten bekam ich von ihr zehn Franken, und
heute erwarte ich ebenso viel, worüber ich recht froh bin, denn die

Mutter sagt, sie könne mich nicht so mit Taschengeld versehen, da es

ihr ohnedies schon schwer genug werde, mich nur mit den nöthigen
Kleidern und Reisegeld zu versehen. Kost und Wohnung bekomme ich

in Lausanne in dem Laden, wo ich dafür arbeiten muß, umsonst.
Aber etwas Taschengeld hätte ich doch auch gerne, um mir hie und
da ein Extravergnügen zu gestatten. Doch da sind wir schon!" endete

Fritz seinen Redeerguß, als die Beiden vor einem stattlichen Hause
angelangt waren. Er drückte seinem Freunde die Hand zum Abschied
und begab sich zu seiner Pathin, die ihn freundlich empfing, ihm manche
gute Lehre gab und ihm dann noch beim Abschiede ein schönes, neues
Testament überreichte, nebst der Ermahnung, doch jeden Tag wenigstens
einen Vers daraus zu lesen, es werde ihn glücklich machen und ihm
helfen, treu seine Pflicht zu thun.

Fritz dankte etwas gedrückt und versprach es. Dann empfahl er
sich bei der ehrwürdigen alten Dame und begab sich verdrossen nach
Hanse. Dort fand er seine gute Mutter, vor seinem fertig gepackten
Köfferchen am Boden knieend, im Begriffe, dasselbe eben zu schließen.
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„©hau SJiutter, Wa® ic£) bon ber s$athin belommett, ein neue®

®eftament; ich foû tâgïicE) barin tefen. ®a® tfeue tcE) aber nicht; ich

ttefeme ba® Such gar nicïjt mit; ein ©eïbgefcïjent Wäre mir taufenbmaï
lieber geWefen."

,,©ct)äme ®ich, Sùfe," fagte bie SDÎutter ganj belümmert, „ba®

ift ein fc£)ôrtereê unb wertvollere® ©efdfenl, al® ©elb, ba® ®u Seichtfuh
gewifs boch mtr fur Unnöt£)ige® ausgegeben £)ätteft. Sefjer^ige nur,
ma® ®eine fromme ißattjin ®ir gefagt, nnb ®it mirft reichen ©ewinn
barau® gietjen. " ®amit fcfjob fie bal Such, meldje® in einem Sutteral
ftecfte, noch in ba® Söfferdjen hinein unb fcfjlof} baäfelbe ju.

grife ift nun feit einem tfalben $atjre in Saufanne, allein im
neuen ®eftament, ba® iEjm bie ißattjin gefc^enft, hat er noch nie ge=

lefen. ipeute War er allein ju fjaufe unb fcfjon im Segriffe, baêfelbe

§u öffnen. ®a fc^ob er ba® SudE) Wteber in fein Söffercheu gurüd, Wo

e® unberührt gelegen, feit e® bie ÜJiutter fjineinget^an; benn e® tarn

if)m in ben ©inn, baff t)eute feine Sameraben auf ein benachbartes

®orf gefahren feien unb fich bort im 2Birth®haufe luftig machen

Würben, unb er auch babei fein fömtte, Wenn ihm 3wau Sifter ein

größeres ©elbgefchenl ftatt be® Suche® mitgegeben hätte- ®er crrme

fjunge. ©r Wollte feiner fßathin trogen unb hätte boch an bent ftitten
@onntag=9lachmittag au® ©otte® SEBort reichere nnb unbergänglicljere
greuben genießen bürfen, al® feine Sreunbe bei ihrem @onntag§au®=
ftuge, wo e® gewöhnlich nicht juging, Wie e§ fich fö* 0Ut erlogene
Süngtinge f^icft.

®a® Safer war herum unb grife wieber heimgelehrt. ©ein tperr
in Saufanne hatte ibjnt noch ein orbentliche® Seugnifi auSgefteüt. @®

hte| barin, bah er arbeitfam unb gefchidt fei, unb wenn er fich Sttühe
gebe, noch ernfthafter unb fmnltlicher ju werben, fo lönne er noch

ein tüchtiger Saufmann werben.
©in Sreuttb feine® üerftorbenen Sater® nahm ihn in fein §anbet®=

gefchäft auf, hatte aber auch bie gleichen Stögen, bah Seife ein guter
Sofif unb gewanbter Strbeiter fei, allein eben nicht bi® in'® Steinfte
geWiffenfeaft, wie er e® bon feinen ïtngefteïïten öertange. ®ie ÜJIutter

war fefer betrübt über biefe äJtittheitung unb fprach grife recht ein=

bringüch 31t, fich both Jit änbern unb 31t beten, bah e§ ifem gelinge;
allein berfelbe blieb ber gleiche Seichtfuh, wie jubor.

©einer ißatfein hatte er nach feiner Sücffehr leinen Seftth ge=

macht, benn er tonnte e® nicht bergeffen, bah fie ihn bantat® bei

feiner Slbreife fo bitter in feinen ©rWartitngen getäufht. ®a erfdfien
biefelbe eine® Hbenb® in ber SBohnung feiner SRutter unb fagte freunb=
(ich, fie fei ba borbeigetommen unb wolle ba auch Sùfe begrüben, ber,
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„Schau Mutter, was ich von der Pathin bekommen, ein neues

Testament; ich soll täglich darin lesen. Das thue ich aber nicht; ich

nehme das Buch gar nicht mit; ein Geldgeschenk wäre mir tausendmal
lieber gewesen,"

„Schäme Dich, Fritz," sagte die Mutter ganz bekümmert, „das
ist ein schöneres und werthvolleres Geschenk, als Geld, das Du Leichtfuß
gewiß doch nur für Unnöthiges ausgegeben hättest. Beherzige nur,
was Deine fromme Pathin Dir gesagt, und Du wirst reichen Gewinn
darausziehen." Damit schob sie das Buch, welches in einem Futteral
steckte, noch in das Köfferchen hinein und schloß dasselbe zu,

Fritz ist nun seit einem halben Jahre in Lausanne, allein im
neuen Testament, das ihm die Pathin geschenkt, hat er noch nie
gelesen, Heute war er allein zu Hause und schon im Begriffe, dasselbe

zu öffnen. Da schob er das Buch wieder in sein Köfferchen zurück, wo
es unberührt gelegen, seit es die Mutter hineingethan; denn es kam

ihm in den Sinn, daß heute seine Kameraden auf ein benachbartes

Dorf gefahren seien und sich dort im Wirthshause lustig machen

würden, und er auch dabei sein könnte, wenn ihm Frau Bischer ein

größeres Geldgeschenk statt des Buches mitgegeben hätte. Der arme
Junge, Er wollte seiner Pathin trotzen und hätte doch an dem stillen
Sonntag-Nachmittag aus Gottes Wort reichere und unvergänglichere
Freuden genießen dürfen, als seine Freunde bei ihrem Sonntagsausfluge,

wo es gewöhnlich nicht zuging, wie es sich für gut erzogene
Jünglinge schickt.

Das Jahr war herum und Fritz wieder heimgekehrt. Sein Herr
in Lausanne hatte ihm noch ein ordentliches Zeugniß ausgestellt. Es
hieß darin, daß er arbeitsam und geschickt sei, und wenn er sich Mühe
gebe, noch ernsthafter und Pünktlicher zu werden, so könne er noch

ein tüchtiger Kaufmann werden.
Ein Freund seines verstorbenen Vaters nahm ihn in sein Handelsgeschäft

auf, hatte aber auch die gleichen Klagen, daß Fritz ein guter
Kopf und gewandter Arbeiter sei, allein eben nicht bis in's Kleinste
gewissenhaft, wie er es von seinen Angestellten verlange. Die Mutter
war sehr betrübt über diese Mittheilung und sprach Fritz recht
eindringlich zu, sich doch zu ändern und zu beten, daß es ihm gelinge;
allein derselbe blieb der gleiche Leichtfuß, wie zuvor.

Seiner Pathin hatte er nach seiner Rückkehr keinen Besuch
gemacht, denn er konnte es nicht vergessen, daß sie ihn damals bei

seiner Abreise so bitter in seinen Erwartungen getäuscht. Da erschien

dieselbe eines Abends in der Wohnung seiner Mutter und sagte freundlich,

sie sei da vorbeigekommen und wolle da auch Fritz begrüßen, der,
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mie fie öernommen, fdion einige 3eit toieber bon Saufanne jitritd fei.

5£)re fßatljenftnber feien i£>r Sitle lieb unb bereit 2Bo^ïerget)eit if)re
fjreitbe. ®amt fragte fie grits, ob er aucf) fleißig in bem heiligen
23ud)e gefefen, unb afô eê biefer bejahte, erfudjte fie i£>n, baêfeïbe gu
îjotert, 50g e§ au§ bent gutteraï unb öffnete e§. ®a geigte fid) an
einer ©teile ein büntteg, ïânglicEjeë fßädchen. ®ie alte ®ame natjm
eg ttttb übergab eg gri|, inbent fie mit trauriger Stimme fagte: „®u
fjaft nidjt nur meine (Ermahnungen nicEjt be^ergiget, fottbern mid) ttodj
belogen, ffätteft ®tt bag S3ud) nur ein eingigeê Éial geöffnet, fo bjätteft
®tt biefe jmei 3ehnfranEeitftüde in (Sotb, bie id) ®ir ju ®einer Ueber=

rafdnittg hineingelegt, fäjon beim erften Sefen gefunben. @g ttjut mir
ïeib um ®id), gri|, ®u £>aft ©otteg SBort gering geachtet. S3effere

®id), fonft mirft ®m geittebenS nie red)t gtüdiid) ttterben. "
2110 bie ®ame ficE) entfernt bjatte, brach bie arme ÜJiutter in

SSeinen aug. grit) aber fdjämte ficè) unb üerfpradf itjr, baff er nun
ernftticE) beftrebt fein motte, fid) ju änbern, bergafj aber batb mieber,
in feinem ®eftamente ju tefen; benn ant geierabenb tonnte man mit
ben ^manjig grauten ber fßatE)in fid) allerlei Vergnügen öerfdEjaffen.

grau tßifdjer ftarb batb barauf, unb in ihrem ®eftament ftanb
neben bieten anberen SSergabungen, baff jebeg iljrer fßattjenünber, mit
2lu0nat)me bott gri|, taufenb granten bon iEjr erben tonnte. ®a§ ging
bctttt bod) biefem ju bergen ; fein ®ro| mar gebrochen, unb bag SBudj

ber SßatE)in ift nun bem jungen SDtanne bod) jum ©egett unb fein
tiebfter ©dja^ gemorben.

Hüft îumt slVittbBrctariBtt.

Stein' Dlga wirb Bon ber Warna abgeholt, ttttb ttmtjrenb biefe fid) nod)
mit ber Xante im ©djutjimmer unterhält, ift Dtga fdjon atjf bem §au| ge=
fprungen unb betrautet angelegentlich bie Sa^e, welche fidj behaglich auf beut
Wauerabfajj hinftrectt, bie gaffne ein tnenig jeigenb. Sobalb Diga barauf
bie Warna tommen fieht, ruft fie fcfjon 001t weitem: „Warna, warum ïacftt
bie Sah?"

** *
.jpanS WufituS Wettert auf ben SlaBierftuljl in XanteS Stäbchen unb Witt

„ein Siebchen fpieleti". Xante muf) ihm ben erften Xon geigett, wie fie etwa
beim Sprüchlein ober beim Siebdien jüm Slttfang mithilft. Slber nach biefem
erften Xon gibt'S aüeS Wöglid)e, nur teine Welobie, bis .jjanS enttäufcht unb
Berjweifelt ruft: „SBarnm fingt'S nicht?"

** *
gwei Sd)Wefter(ein berichten eifrig Bon ihrem §unb, ber „geftorben" ift,

tt 11b nun fott Xante bie Streitfrage erlebigen, „ob er in ben §immel fommt?"
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wie sie vernommen, schon einige Zeit wieder von Lausanne zurück sei.

Ihre Pathenkinder seien ihr Alle lieb und deren Wohlergehen ihre
Freude. Dann fragte sie Fritz, ob er auch fleißig in dem heiligen
Buche gelesen, und als es dieser bejahte, ersuchte sie ihn, dasselbe zu
holen, zog es aus dem Futteral und öffnete es. Da zeigte sich an
einer Stelle ein dünnes, längliches Päckchen. Die alte Dame nahm
es und übergab es Fritz, indem sie mit trauriger Stimme sagte: „Du
hast nicht nur meine Ermahnungen nicht beherziget, sondern mich noch

belogen. Hättest Du das Buch nur ein einziges Mal geöffnet, so hättest
Du diese zwei Zehnfrankenstücke in Gold, die ich Dir zu Deiner Ueber-

raschnng hineingelegt, schon beim ersten Lesen gefunden. Es thut mir
leid um Dich, Fritz, Du hast Gottes Wort gering geachtet. Bessere

Dich, sonst wirst Du zeitlebens nie recht glücklich werden."
Als die Dame sich entfernt hatte, brach die arme Mutter in

Weinen aus. Fritz aber schämte sich und versprach ihr, daß er nun
ernstlich bestrebt sein wolle, sich zu ändern, vergaß aber bald wieder,
in seinem Testamente zu lesen; denn am Feierabend konnte man mit
den zwanzig Franken der Pathin sich allerlei Vergnügen verschaffen.

Frau Bischer starb bald darauf, und in ihrem Testament stand
neben vielen anderen Vergabungen, daß jedes ihrer Pathenkinder, mit
Ausnahme von Fritz, tausend Franken von ihr erben könnte. Das ging
denn doch diesem zu Herzen; sein Trotz war gebrochen, und das Buch
der Pathin ist nun dem jungen Manne doch zum Segen und sein

liebster Schatz geworden.

Aus den: Nnldergarteu.
Klein' Olga wird von der Mama abgeholt, nnd während diese sich noch

mit der Tante im Schnlzimmer unterhält, ist Olga schon ans dem Haus
gesprungen und betrachtet angelegentlich die Katze, welche sich behaglich auf dem
Mauerabsatz hinstreckt, die Zähne ein wenig zeigend. Sobald Olga darauf
die Mama kommen sieht, ruft sie schon von weitem: „Mama, warum lacht
die Katz?"

-I« 4-

Hans Musikus klettert auf den Klavierstuhl in Tantes Stäbchen und will
„ein Liedchen spielen". Tante muß ihm den ersten Ton zeigen, wie sie etwa
beim Sprüchlein oder beim Liedchen zum Anfang mithilft. Aber nach diesem
ersten Ton gibt's alles Mögliche, nur keine Melodie, bis Hans enttäuscht und
verzweifelt ruft: „Warum singt's nicht?"

4-
5 -i-

Zwei Schwesterlein berichten eifrig von ihrem Hund, der „gestorben" ist,
nnd nun soll Tante die Streitfrage erledigen, „ob er in den Himmel kommt?"
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Hnfer CïinlHttttMi-ÏElï int Bhtbcvgartcn
ant 27. J>£jEtttIiBr 1888.

'§ ift SBeitfnadft, erfüllt wirb ber ®inbtein Srnum,
®er fefttictje $og ift erftfjienert ;

9m ©ftielfaat ftrotjtet ber SBeilmadfMmum,
SSott (fangen bie Slefte, bie grünen.
fftingè ©ttern fdjon tjarren in fefttidfer fftunb,
$8i§ trippeln unb SEraftfteln int ®ang
Seê SSôtfteinê Stoßen macfit eilig futtb,
Unb ein fie marfct)iren mit @ang:

SBenn bie Sinber artig finb, <Sef)t ihr bort bie Sidjttein fdjeinen
Somtnt p ihnen ba? C£t)riftfinb; Stuf bie (Strogen unb bie Siemen?
£eute Doit bent §intmeï nieber @ei)t iïjr, wie bie grünen Stefte

(Stieg e§ p un§ Sinbïein Wieber, ©ich gefdjmüclt pm froren fjefte?
©teilte in ben froren Steigen Sßie ber SSaurn in feiner bracht
Un§ ben SSaum mit Döllen feigen. Sitte Sinber gtüdlicb macht?

Sum Sreife brauf fid) fröfjlid) ftellt
sJîing§ unt ben ©autn bie fteine äßelt,
Unb bitrdf bie ©title rut)ig §iet)t
®er Sinber S3eitfnac£)t§=3BarteHeb :

®ief im latten SBinter 50tfld)ten'§ gerne Wiffcn,
Sontmt bie 358eibnacbt?jeit SBa? barin bereit.
Stile guten Siitber greut eitdt) ftitt im £erjeu,Serben bann erfreut. m ber £ag er(cJ)ei^

9n ber fct)üuen ©tube ®er mit feinen Serjen
3ft bie ipeimtichteit, Stile froh bereint.

fö'rauf unfer Stlfreb tritt tjerbor
Unb fpridft fo frifdj an Silier Df)r:

Süßenn ring? ber SBiitter gïoclen firent, SBer tjat e? wobt I)iet)er gefteüet
(£in i8anittcf)en bocf) nocb^rücbte trägt, Unb e§ gefcbmiicft mit foldjer tßraäjt
®a? S3 äumeben Sinber erfreut g ^ {ef ttnberfreube
Unb wunberfam ibr §erj bewegt. gaf| /ei§ ;iltagng(eiu Ï7ingefteat:
Sltit gtämntcben unt unb um erbettet, Kbriftîiubtein bat ©eburtêtag beute,
©rgtänjet e? in brtnïter Stacht; ®rnm freuet fieb bie ganje Söett!

Stuf teifen ©oïjïen fdjWebt tferein
KlfriftUnbtein nun, fo Weift unb fein,
©rfcfjeint, mit Stügtein leicht befdjwingt,
Unb feierlich bie @c£)aar nun fingt:

@3 fä)Webet betuieber bie heilige Stacht,
Unb beefet bie Gerbe fo Hnbe unb facht,
©rqnicïenber ©chtummer umfangt bie Statur,
Stur ©tente noch wanbeln auf bimmtifdher gtur.
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Unser Christkindli-Fest im Kindergarten
am 27. Dezembrr 1888.

's ist Weihnacht, erfüllt wird der Kindlein Traum,
Der festliche Tag ist erschienen;

Im Spielsaal strahlet der Weihnachtsbaum,
Voll hangen die Aeste, die grünen.
Rings Eltern schon harren in festlicher Rund,
Bis Trippeln und Trappeln im Gang
Des Völkleins Nahen macht eilig kund,
Und ein sie marschiren mit Sang:

Wenn die Kinder artig sind, Seht ihr dort die Lichtlein scheinen
Kommt zn ihnen das Christkind: Auf die Großen und die Kleinen?
Heute von dem Himmel nieder Seht ihr, wie die grünen Aeste

Stieg es zu uns Kindlein wieder, Sich geschmückt zum frohen Feste?
Stellte in den frohen Reigen Wie der Baum in seiner Pracht
Uns den Baum mit vollen Zweigen. Alle Kinder glücklich macht?

Zum Kreise drauf sich fröhlich stellt
Rings um den Baum die kleine Welt,
Und durch die Stille ruhig zieht
Der Kinder Weihnachts-Wartelied:

Tief im kalten Winter Möchten's gerne wissen,
Kommt die Weihnachtszeit Was darin bereit.
Alle guten Kinder Freut euch still im Herzen,
Werden dann erfreut. Bis der Tag erscheint,

In der schönen Stube Der mit seinen Kerzen
Ist die Heimlichkeit, Alle froh vereint.

D'rauf unser Alfred tritt hervor
Und spricht so frisch an Aller Ohr:

Wenn rings der Winter Flocken streut, Wer hat es wohl hieher gestellet
E i n Bäumchen doch noch Früchte trägt, Und es geschmückt mit solcher Pracht
Das Bäumchen Kinder hoch erfreut ^ hoher, sel'ger Kinderfreude
Und wundersam ihr Herz bewegt. ^'s ein Englein hingestellt:
Mit Flämmchen um und um erhellet, Christkindlein hat Geburtstag heute,
Erglänzet es in dunkler Nacht; Drum freuet sich die ganze Welt!

Auf leisen Sohlen schwebt herein
Christkindlein nun, so weiß und fein,
Erscheint, mit Flüglein leicht beschwingt,
Und feierlich die Schaar nun singt:

Es schwebet hernieder die heilige Nacht,
Und decket die Erde so linde und sacht,
Erquickender Schlummer umfängt die Natur,
Nur Sterne noch wandeln ans himmlischer Flur.



Unb unten auf ©eben in tjimmlifdjer fßradjt
©rgtänjen biet 8id)tleiu buret) bunfete 9?acbt,
©b'riftïinblein b«lt ©inîeïjr in §au§ unb in §er$
Unb gietjt bon ber ©rbe itn§ ^immettbärtg.

Eljriftünbtein f)ä(t nun laufdjettb ftiü,
Db moîjl bie liebe ©cEjaar

Sljm audj ein SSSünfc^tein melben miß,
@o mie im öor'gen Qiabr?

Sltfrebli 28eber.
„(£§riftfiitbïi, galt bornm ctjunft alt

Sobr i b' 335elt,

$a{3 ®' ü§ jeigift, mie braD me ntiiefj fi,
9Jtir bfinb fdjo biet 3Boct)e bo ®ir

bercent,
Unb g'lofet unb planget uf ®i!

Stnbreal ®emuj}er.
®rum bänb tner HS IDHieb g'geb unb

ftint unb gfctjictt
® ' 355anb ringsum mit ©betteli g'tränjt,
gitr ® i bänb mir b'Shtbe fo prächtig

g'fcbmäcEt,
®a| fie ®ir jutn ©eburtStag red)t

glänjt.

Seitnt) 3ätj. ©life ipengärtner.
Wir (gönntet jo ® tr fuft mint anberS gel)
®u bift jo bit riidtjer als mir,
®u mit jo nur brabi ©binberli gfeb,
335o 'S ganâ Qot)r re(bt folgeb befür.

Sineli ®at)inger.
SDÎir tjänb au gmitfs orbeli gfotget fit

fern,
Unb 9<teu'§ g'ternt faft atti ®ag,
©baft b'®ante froge, fie feitê gmüft gern,
©ie roiiffi !ei groffi ©blag.

335 era ©|.r:iftinger.
®rum bitti, CSfjriftïinbti, neig 'S Delfrli

jn ii§,
SKir tjetteb bait SBiinfdfti Jparob :

@S fetjleb ii§ mengmot bim größte gliff
®ie nött)igfte ©acbe grab :

Söenn mir mödfteb ®agetli ftitpfte rect)t
nett,

©o cbömeb nöb Sltti bra,
28il b'®ante bait nie gnueg giljti bat,
Unb nöb SltleS grab cbaufe cba.

SRnbolbb Saber.
llnb grab [o bim ®bo", menn mir

botle Sreitb
@(bo b' ©rmet tjäitb |inbere tbue,
@o feit benn b' ®ante: „@S tl)ueb mir

leib,
SDtir bänb nöb gnueg ÏSacbëbtâb be,me."
Unb bim fÇIect)te gotit mieber be Sam

mer a,
®enn cböneb bte Diele ©binb
Stäb Qebe§ en ifigi Sßoobte ba,
SEBil im ®riiclli grab jman^gi finb.

Stöbert ©tiertin. Ctob. SKeier.

Unb meijjt bait, no ôppië mär prächtig,
jubei;

3Benu ®'li? bräebtift enSSalte, fo biet,
Qnm Saufe, jum Sude, wenn mir

börfeb i§ Seei',
Sm Sriieblig, bas mär' e ©lücf!
Unb ©djüfeli, neui, wie roäreb mir

frob,
Sfter grabeb b_alt aüimol fctjneH,
38enn mir börfeb im ©ommer in ©arte

90b,
© ganji 9teibe SEunnel!

Stile.

Unb göbnb mir t'S SEaute'S ©tübli
uf SSfued),

©o ftöbnb bot bint liebe ffilabier
®i fcfjönfteSiebli im roüeftifte 33ued) —
O bringft it§ en anber§ bafür
TOer ftö'bnb benn fd)ö ïjere, §änb an,

©boff uf,
Unb Sebe§ pafft uf unb fingt,
®afj 'SSieblt alt miter unb miter',buritf
®ir ®ant' bis in Jpimmel bringt!"

Und unten auf Erden in himmlischer Pracht
Erglänzen viel Lichtlein durch dunkele Nacht,
Christkindleiu hält Einkehr in Haus und in Herz
Und zieht von der Erde uns himmelwärts- -

Christkindlein hält nun lauschend still,
Ob wohl die liebe Schaar
Ihm auch ein Wünschlein melden will,
So wie im vor'gen Jahr?

Alfredli Weber-
„Christkindli, gäll darum chunst all

Johr i d' Welt,
Daß D' üs zeigist, wie brav me müeß si,

Mir hand scho viel Woche vo Dir
verzellt,

Und g'loset und planget nf Di!
Andreas Ternutzer-

Drum händ mer üs Müeh g'geh und
flink und gschickt

D' Wand ringsum mit Chetteli g'kränzt,
Für D i händ mir d'Stube so prächtig

g'schmückt,
Daß sie Dir zum Geburtstag recht

glänzt-

Jenny Fäh- Elise Hengärtner-
Mir chönntet jo Dirsnstnnnt anders geh
Du bist jo vil riicher als mir,
Du wit jo nur bravi Chinderli gseh,
Wo 's ganz Johr recht folged defür-

Lineli Dahinger-
Mir händ an gwnß ordeli gfolget sit

fern,
Und Neu's g'lernt fast alli Tag,
Chast d'Tante froge, sie seits gwüß gern,
Sie wüssi kei groß! Chlag-

Wera Christinger-
Drum bitti, Christkindli, neig 's Oehrli

zu üs,
Mir hetted halt Wünschli parad:
Es fehled üs mengmol bim größte FUß
Die nöthigste Sache grad:
Wenn mir möchted Tapetli stöpsle recht

nett,
So chömed nöd Alli dra,
Wil d'Tante halt nie gnuegFilzlihät,
Und nöd Alles grad chaufe cha-

Rudolph Faber-
Und grad so bim Thon, wenn mir

volle Freud
Scho d' Ermel händ hindere thue,
So seit denn d' Tante: „Es thued mir

leid,
Mir händ nöd gnueg Wachsblätz dezue-"
Und bim Flechte goht wieder de Jam

nier a,
Denn chöned die viele Chind
Nöd Jedes en isigi Noodle ha,
Wil im Trückli grad zwanzgi sind-

Robert Stierlin- Rob. Meier-
Und weißt halt, no öppis wär prächtig,

juhei:
Wenn D'üs brächtist enBalke, so dick,
Zum Laufe, zum Jucke, wenn nur

dörfed is Frei',
Im Früehlig, das wär' e Glück!
Und Schüfeli, neui, wie wäred mir

froh,
Mer graded halt allimol schnell,
Wenn mir dörfed im Sommer in Garte

goh,
E ganzi Reihe Tunnel!

Alle-

Und göhnd mir i's Taute's Stübli
uf Bsuech,

So stöhnd döt bim liebe Klavier
Di schönste Liedli im wüestiste Buech —
O bringst üs en anders dafür!
Mer stöhnd denn schö here, Händ an,

Chops us,
Und Jedes paßt uf und singt,
Daß 's Liedli all witer und witer'duruf
Dir Dank bis in Himmel bringt!"



— 14 —

gnt 28atbe ftctjt ein Tannenbaum, gnt grüt)Iing nub im Sommer root)!,
9Kit Stabetn ffn| unb fein, llnb and) pr äBintergpit.
®amit ncitjt fid) bcr ®ifteîfinf (Sfjrtftïinbïein fc£)icït burd) ©c£)nee unb @iê

©ein bunte? tKiktelein. fierrn üäftait? bann t)inau?:
©r ftetjet ba fo ferpngrab, ®er fcfineibet ab ben Tannenbaum
Unb grün ift ftet? fein Steib, Unb bringt it)n mit nad) §au?.

tîïblem berfcijhjinbet.)

„gort ift '? (£{|rifttinbli, ba? ift fdjab, ®af) aïïi fßapa unb Sttama fietjnb,
®od) Iiteg, toie hänb mir ©äft fo biet, 28a? mir im ©^inbergarte ttjiieub,
®rum ntadjeb mir jefs bene grab Unb bilid)t giigg?tet'? ©hriftfiub bod)
SRirtg? um be ©aum e fdjöfe? ©biet, ®itr '? genfter ober '? ©ct)tüfiet(od)."

Qejjt fafjt me '? ©fpcinli bi ber §anb (sur Sette berfdfjrändf
Unb tfjuet marfdjiere mitenanb,
2ld)t ©dfrittti tji, acfjt ©djrittti tjer,
®eun rittgSelum, ba? ift nöb fdjtner.

(Tie jtnei fßaarfretfe betuegen fic£) in entgegengefetjter iKidjtung f>i§

jum öiertert Taft beê Siebdfenä, fetjren mit öerfdjränften 9trmen um,
ge^en fo biê pm achten Taft, faffett fic^ red)t§ pm 9Jtüt)fräbcf)en bis

pm ätoötften, finf§ bi§ pm fed)§jef)nten Taft.)
28eij)er ©djttee au? ber fööf)' Satter 2Binb fommt gefcïjtninb,
gtiegt umher, fo toeit ich fet), Unb bie 28intertuft beginnt;
Som'mt t)eraii? au? bent §au? ©ine ©atjn für ben Satjn
gn be? 2Binter? ©rau?. Segen mir un? an.
©inen Schneeball rttad)' id) mir, ©ringt bie ©c()titten fdjnett hierbei,
©ruber, fiel), er fliegt nad) ®ir, ©bannt Gsud) an in langer fKeit),
®odi ift ba? nur ein ©paf), 28er nur fann, fomnt heran,
greitnbe bleiben mir. ©alb ift e? borbei.

Seim ©djtuffe ber jtneiten Strohe, mäfjrenb fid) bie ißaare att ber

linfert §anb brelfen, ftellen fie fid) pm ©reife, bie ©naben nad) innen,
bie Sftctbdjett nad) aufjen febjenb.

ge| macht memmcht ©chrittti unb tauft bod) nöb fort,
)' 9Kem«ift ä'te|t grab mieber am gtic£)tigen Ort,

stimmt bie gtidfe pei ©ffiäuti uf'? 9ieu bi ber Jpanb,
Unb macht benn ad)t ©chrittti am Drt mitenanb,
Unb tanfeb bie fRäbti benn fd^ö i ber IRuef),
©o fingeb mir au no e Si«bti bepe,
28ie me jefîeb im 28inter, toenn'? buffe fctineit,
Se hungrige ©ögeti guetter firent :

„Sommt, ihr lieben Steinen Täubdien, grefit euch fatt unb ftecft in'S iïrôpfdjen
gutter mitt id) euch hier ftreu'n, ©tma? für bie Sinber ein,
©ute ©rbfen, ©erfte, Jpafer ®afj fie auch ihr gutter haben
©otleu euch aï? 9}M)Ijeit freun, Unb nicht gar tior öunger fdfrei'n.

dhtdebigu, rucfebigu, 3htdebigu, rudebigit,
©ieh, ba fommen fie im 9tu, ißicft nur emfig immer p,

dtudebigu, rudebigu, iRudebigu, ritclebigu,
©ie, ba fommen fie im 9tu. 9(3idt nur emfig immer p.
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Ini Walde steht ei» Tannenbaum, Im Frühling und im Sommer wohl,
Mit Nadeln spitz und fein, Und auch zur Winterszeit.
Damit näht sich der Distelfink Christkindlein schickt durch Schnee und Eis
Sein buntes Röckelein. Herrn Niklans dann hinaus:
Er stehet da so kerzengrad, Der schneidet ab den Tannenbanm
Und grün ist stets sein Kleid, Und bringt ihn mit nach Haus.

(Christkmdlà verschwindet.)

„Fort ist 's Christkindli, das ist schad, Daß alli Papa und Mama siehnd,
Doch lneg, wie Hand mir Gast so viel, Was mir im Chindergarte thuend,
Drum mached mir setz dene grad Und vilicht güggslet 's Christkind doch
Rings um de Baum e schöses Spiel, Dur 's Fenster oder 's Schlüsselloch."

Jetzt faßt me 's Gspänli bi der Hand (zur Kette verschränkt)
Und thuet marschiere mitenand,
Acht Schrittli hi, acht Schrittli her,
Denn ringselnm, das ist nöd schwer.

(Die zwei Paarkreise bewegen sich in entgegengesetzter Richtung bis

zum vierten Takt des Liedchens, kehren mit verschränkten Armen nm,
gehen so bis zum achten Takt, fassen sich rechts zum Mühlrädchen bis
zum zwölften, links bis zum sechszehnten Takt.)

Weißer Schnee aus der Höh' Kalter Wind kommt geschwind,
Fliegt umher, so weit ich seh, Und die Winterlust beginnt;
Kommt heraus aus dem Haus Eine Bahn für den Kahn
In des Winters Braus. Legen wir uns an.
Einen Schneeball mach' ich mir, Bringt die Schlitten schnell herbei,
Bruder, sieh, er fliegt nach Dir, Spannt Euch an in langer Reih,
Doch ist das nur ein Spaß, Wer nur kann, komm heran,
Freunde bleiben wir. Bald ist es vorbei.

Beim Schlüsse der zweiten Strophe, während sich die Paare an der
linken Hand drehen, stellen sie sich zum Kreise, die Knaben nach innen,
die Mädchen nach außen sehend.

Chor Ah macht me-n-acht Schrittli und lauft doch nöd fort,
l,p>icn>. àx-n-ist z'letzt grad wieder am glichligen Ort,

Nimmt die gliche zwei Gspänli uf's Neu bi der Hand,
Und macht denn acht Schrittli am Ort mitenand,
Und lanfed die Rädli denn schö i der Rueh,
So singed mir au no e Lisdli dezue,
Wie me jetzed im Winter, Wenn's dusse schneit,
De hungrige Vögeli Fuetter streut:

„Kommt, ihr lieben kleinen Täubchen, Freßt euch satt und steckt in's Kröpfchen
Futter will ich euch hier streun, Etwas für die Kinder ein,
Gute Erbsen, Gerste, Hafer Daß sie auch ihr Futter haben
Sollen euch als Mahlzeit freun, Und nicht gar vor Hunger schrei'n.

Rnckedigu, rnckedigu, Ruckedigu, ruckedigu,
Sieh, da kommen sie im Nu, Pickt nur emsig immer zu,

Ruckedigu, ruckedigu, Ruckedigu, ruckedigu,
Sie, da kommen sie im Nu. Pickt nur emsig immer zu.
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Slufgepicft fittb 6alb bie iîôrnlein, fftuctebigu, ructebigu,
Unb bie munt're ®aubenfcbi& Stufen mir bie Säulieben ju,
©djroirrt babon — nom näcbften ®ad)e Sîuctebigu, ructebigu,
33ringt fie ibren ®anf mir bar. Stufen mir bie SEcmbrtjen ju."
,,^e| aber madjeb mir im Sïreiê ©o geptib mir alle ©£)itibe b'fjanb,
®odj au emol e rtetti Steig; SDterectft, bie linï—unb bäjttb egreitb,
3m @cblängli«3icfpct gegenanb, SSJentt'S ©fpauli mieber ©riie^i feit.

(Sfette 618 jljur jtteiten fflegritfumg be8 frühem Udmeraben.)

3e| Ijänb mir'? ©fpärtli, o iutiei! Hub genb ertaub je| Beibt Ipönb
Wir biibeb îjalt em gliche treu, Sûurttfbieï, tbeun it>r Xuege roenb."

„Wer füget Sotj jep it? em SSalb,
We brummt fait Biel, e§ ift gär cE)aït

®ie fßaare machen mit ben Perfcfränften Siermdfen ©ägebewegungett
unb fingen:

Saßt itnä uttfere Strate regelt, motten ber Wutter fpolj fleiu fägeit,
©äge, fäge §otft entjmei, tieine ©tücfe, grofje ©tücie,
©cfni4d)na»fcbnt4d)U(i=fcbnisicbna«fc{)uuc!§!

3ep wirb no wie bim ©cljriiner gfdjafft,
®e §obel gfüe^rt mit Sitft unb Straft:

Sie feft berfdjräntten |>änbe iuerben gegenfeitig öor= unb rücfmärtS
gehoben.

3ifcb)—jifcb—ber SEifdiler Ijobelt ben SEifcb;

SEifdjler, fobte ben ®ifcb rec£)t glatt, baff er feine Söcfjer bat
3ifcfl—jifcfj—jifcf, Siffler, bobte ben ®ifcb

llnb wil me nöb guet ftitt fto cpa,
©0 cbömeb je&t no b' fÇiie^ïi bra :

©piel. ©tell b' fjänbli ab, itf $ebe ftoï),

®inê,jmei,brei,Bier: jefs ftantpfett Wir, Wacb ffüftli gfcpwinb, breb'S wie be

3e| ringelum, ift au nöb bitmm, IBtnb.

3e| bin unb per, wenn baê ferner mär, mir en çpatfdf,, unb bir en ißatfcf),
@0 cbönnteb mtr'g fa nit. ©elm börfft im Streiêli go,
3e| bin unb ber, wenn bag ferner war, 3e6 mir en Ißatfcb, unb bir en IfSatfcb,
©0 (fönnteb mir'ê fa nit. ®emt börfft gum Stodfber gob-

S3ei biefen brei Spielen fiat ber im ©reife aupenftefenbe ©'nabe
baê innenftefjenbe SMbcfen itn ©reife rechts weiter gefefiett; jebeS Spiel
ift jwei Sfeal ausgeführt Worben. Stun faffen fidf bie fßetrefen neuere

bingS put SJÏarfctjiren an unb fteïïen fid) in gleicher Stiftung pm
2InfcE)Iie§en bereit.

llttb mit em Sîocbber a ber .fjanb Unb beibi Streife anenanb
SBtrb wtterS ie| marfcf)irt, gut gro§c Steife gfiieljrt.

W a r f d) i r I i e b :

Sa^t ung geben ©djritt Bor ©ebritt, ©rabe Stopf unb 33mft itub 58eirt,

immerfort in gleichem SEritt, Stufredft muh bie Haltung fein,
Stiebt jitr Stechten, triebt jut. Sinfen, güfe (äffet aufwärts fteb'n,
Saht bie Stniee fcblaff rxiebt finten, Slrrne frei bcruntergeb'n (to|c rteSeiiein=
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Aufgepickt sind bald die Körnlein, Ruckedigu, ruckedigu,
Und die munt're Taubenschaar Rufen mir die Täubchen zu,
Schwirrt davon — vom nächsten Dache Ruckedigu, ruckedigu,
Bringt sie ihren Dank mir darn Rufen mir die Täubchen zu,"
„Jetz aber mached mir im Kreis So gehnd mir alle Chinde d'Hand,
Doch au emol e netti Reis; Die recht, die link—und Hand e Freud,
Im Schlängli-Zickzack gegenand, Wenn's Gspänli wieder Griietzi seit,

(Kette bis zur zweiten Begriisnmg des frühern Kameraden.)

Jetz Hand mir's Gspänli, o juhei! Und gend enand jetz beidi Händ
Mir blibed halt ein gliche treu, Zum Turnspiel, wenn ihr lnege wend,"

„Mer säget Holz setz us em Wald,
Me brnucht halt viel, es ist gär chalt:"

Die Paare machen mit den verschränkten Aermchen Sägebewegungen
und singen:

Laßt uns unsere Arme regen, wollen der Mutter Holz klein sägen,
Säge, säge Holz entzwei, kleine Stücke, große Stucke,
Schni-schna-schni-schnä-schni-schna-schnucks!

Jetz wird no wie bim Schriiner gschafft,
De Hobel gfüehrt mit Lust und Kraft:

Die fest verschränkten Hände werden gegenseitig vor- und rückwärts
geschoben.

Zisch—zisch—zisch, der Tischler hobelt den Tisch;
Tischler, hoble den Tisch recht glatt, daß er keine Löcher hat!

Zisch—zisch—zisch, Tischler, hoble den Tisch!
Und wil ine nöd guet still sto cha,

So chömed jetzt no d' Füeßli dra:

Spiel, Stell d' Händli ab, nf Zehe stoh,

Eins,zwei, drei, vier: jetz stampfen wir, Mach Füstli gschwind, dreh's wie dc

Jetz ringelum, ist an nöd dumm, Wmd.

Jetz hin und her, wenn das schwer wär, Jxtz mir en Patsch, und dir en Patsch,
So chönnted nnr's ja nit. Denn dörfst im Kreisli go,
Jetz hin und her, wenn das schwer wär, Jetz mir en Patsch, und dir en Patsch,
So chönnted mir's ja nit. Denn dörfst zum Nochber goh.

Bei diesen drei Spielen hat der im Kreise außenstehende Knabe
das innenstehende Mädchen im Kreise rechts weiter geschickt; jedes Spiel
ist zwei Mal ausgeführt worden. Nun fassen sich die Pärchen neuerdings

zum Marschiren an und stellen sich in gleicher Richtung zum
Anschließen bereit.

Und mit em Nochber a der Hand Und beidi Kreise anenand
Wird witers jetz marschirt, Zur große Reihe gsnehrt.

Marschirlied:
Laßt uns gehen Schritt vor Schritt, Grade Kopf und Brust und Bein,
Immerfort in gleichem Tritt, Aufrecht muß die Haltung sein.
Nicht zur Rechten, nicht zur Linken, Füße lasset auswärts steh'n,
Laßt die Kniee schlaff nicht sinken, Arme frei hcruntergeh'n ttojc nànem-
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Dticßt 51t liai), nidjt p fern, ©djött, baß eg pr gretibe fet.
Sldjtet auf ben Radjbar gern. Racßeinanber in bie 9}eftß,
Racßeittanbet pei unb pet, ©cßön, baß eg pr fÇireitbe fet!

|>ier breßett fid) bie äftäbcßeit ttad) ber SOiitte itttb faffett fid) pm
Kreté, bie Knaben ait^ertjatb bleiben ßintereinanber fteßen.

„®o ftönb mir, aber Seing ift mîieb, .Qeßtofeb b'Deßrli, b'jpättbunbb'güeß
Qeß turneb mir no oßtte Sieb, Uf'g Tiißfli, mag me rnacße miteß."

(Sinige Turnübungen fc£)ön ßraji® auf's Kommanbo: Strmfcßmingen,
.fjüßfen, ©eitfcßritte nacß recßt§ unb ïinfê. Suleßt bie Knaben: Treten
am £)rt mit bem linten ffruji auf ©in§.

„SSenn mir bentt fRetrute finb, ^Jebe git jeß Slcßtig feft,
sJßüenb mir ejçerpre, ®entt er metß, fuft git'g Strreft!
®rttnt müettb mir ßalt fcßo alg Kßinb SÜBemt i aber fcßö marfcßier,
®e tint gtteß ftubiere. SGSerb i gmüß en Offizier."

9tun befommt jeber <3otbat eine flotte fßaßierfaßße mit geberbufcß,

pm ©egenftüd ber grünen ©ßßeufränjcßen, toclcße bie SMbcßen bon
Slnfang an auf ben Kößfißen getragen fjoöen. Unb atfo aitêftaffirt,
marfcßiren bie ©olbättein burcß ein Tßörcßen in ben 5DUtbcßen!rei§

fjerein, im ©egenpg bent Kreië entlang, burdj ba§ Tßürcßett ßerau§
ttnb nod) einmal außen um ben Sftabcßentreig ßerum, mit äftarfcßlieb :

(Sin fcßedigeg ißferb SRit troßigent SRutß
ttnb ein MattfeS ©emeßr, $ieß SRorgeng icß aus,
ttnb etn ßölpraeg ©cßmert, Seßr frößlicß unb gut
SSag braucht man nocß meßr! ®eg Slbenbg nacß ipattS.
3d) bitt ein ©otbat, Unb fo rnirb ejerpt
SRan fießt mir'g fcßon ait ©ig pm Slbettb nocß fßat,
SfRarfcßire fcßon grab, ©ig ber ©cßlaf fommanbirt:
§atte @d)ritt, tote ein SDtann. gu Söett, Samerab!

9tacß bem @otbatenfßiel fcßließen bie Knaben bett Kreië außerßalb
um bie 3Räbcßen. Tiefe freuen fid):

„3eß börfeb b' 93ttebe e bißli ruebe. "

3eß cßömineb b' SOteiteti bra, SBenn jebeg ßßinb itn Steig
®o geige, mag nte cßa. '§ reißt unb 'g lin! güeßli meiß,
Ë fcßörte iRingereiße Unb lauft reißt ßerjig tiâli,
SSirb moßt 'g ©ßriftünbli freue, @o ligti mie ne SRnügli.

Ter Kreië beütegt ficß leicßtfüßig, aber nur mit ©eßett, nid)t mit
Süßten, linfë feitëwârtë, fingenb:

fyitßcßen auëmiirtg, bag ift fcßbn, ©eßet immer guß bei guß,
@o laßt tin!g im Steig ung geßn, 2ßie man feitmcirtg geßen muß.

la la ta u. f. m.

Tann redjtê feitmârtë:
©teigt ein ©übletn auf ben ©aunt, o, fo ßocß, matt fießt eg fattttt,
Sitßft Oott Slft p Sleftdieit, big pm ©ogelneftcßen,
®i, ba laißt eg, ei ba t'racßt eg — ßtumpg, ba liegt eg brunten!
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Nicht zu nah, nicht zn fern, Schön, daß es zur Freude sei.

Achtet auf den Nachbar gern. Nacheinander in die Resih,
Nacheinander zwei und zwei, Schön, daß es zur Freude sei!

Hier drehen sich die Mädchen nach der Mitte und fassen sich zum
Kreis, die Knaben außerhalb bleiben hintereinander stehen.

„Do stönd mir, aber Keins ist mned, Jetz losedd'Oehrlßd'Händ und d'Fließ
Jetz turned mir no ohne Lied, Uf's Tiipfli, was me mache müeß."

Einige Turnübungen schön präzis auf's Kommando: Armschwingen,
Hüpfen, Seitschritte nach rechts und links. Zuletzt die Knaben: Treten
am Ort mit dem linken Fuß auf Eins.

„Wenn mir denn Rekrute sind, Jede git jetz Achtig fest,
Müend mir exerziere, Denn er weiß, sust git's Arrest!
Drum müend mir halt scho als Chind Wenn i aber schö marschier,
De link Fueß studiere. Werd i gwüß en Offizier."

Nun bekommt jeder Soldat eine flotte Papierkappe mit Federbusch,

zuni Gegenstück der grünen Epheukränzchen, welche die Mädchen von
Anfang an auf den Köpfchen getragen haben. Und also ansstaffirt,
marschiren die Soldätlein durch ein Thörchen in den Mädchenkreis
herein, im Gegenzug dem Kreis entlang, durch das Thörchen heraus
und noch einmal außen um den Mädchenkreis herum, mit Marschlied:

Ein scheckiges Pferd Mit trotzigem Muth
Und ein blankes Gewehr, Zieh Morgens ich aus,
Und ein hölzernes Schwert, Kehr fröhlich und gut
Was braucht man noch mehr! Des Abends nach Hans.
Ich bin ein Soldat, Und so wird exerzirt
Man sieht mir's schon an Bis zum Abend noch spat,
Marschire schön grad, Bis der Schlaf koinmandirt:
Halte Schritt, wie ein Mann. Zu Bett, Kamerad!

Nach dem Soldatenspiel schließen die Knaben den Kreis außerhalb
um die Mädchen. Diese freuen sich:

„Jetz dörfed d'Bnebe e bitzli ruebe. "

Jetz chömmed d' Meiteli dra, Wenn jedes Chind im Kreis
Go zeige, was me cha. 's recht und 's link Füeßli weiß,
E schöne Ringereihe Und lauft recht herzig lisli,
Wird wohl 's Christkindli freue, So lisli wie ne Muüsli.
Der Kreis bewegt sich leichtfüßig, aber nur mit Gehen, nicht mit

Hüpfen, links seitswärts, singend:
Füßchen auswärts, das ist schön, Setzet immer Fuß bei Fuß,
So laßt links im Kreis uns gehn, Wie man seitwärts gehen muß.

la la la u. s. w.
Dann rechts seitwärts:

Steigt ein Büblein auf den Baum, o, so hoch, man sieht es kaum,
Hüpft von Ast zu Aestchen, bis zum Vogelnestchen,
Ei, da lacht es, ei da kracht es — plumps, da liegt es drunten!



Sin äftöbcpen tritt atêbann in ben ®reiê:
Sep git'S im ^Dteiteti^Qr^rangti,
Stu no en artigë SCängti!

2öie bie Sünber im Streife gar fo luftig baftep'n,
SBic fo gerne miïï Qebeâ nun im Sanje ftdj brep'n.
®i, fo !omm bocp, ei, fo fomttt bocp, unb tanje mit mir,!
®i, fo fornm bocp, ei, fo fomttt bocp, itnb bref' bicp mit mir!

sJiac£) ein paar netten Sänjcpen peißt eê:

„Sep £>etteb mir no mette Sora ipciëti unb bom §ttnb,
Spiet machen otjne ,;ette, Unb roie be Säger cpunt,
®'rum müffeb ipr jep maë, Unb fangt ba§ igiäSti batb
Sep fpieteb mir Born §a§, Sm grüene SEannematb."

Sin paar luftige Sagben erfolgen, bann fpreijpen bie Einher:
„So, b'.!pä§Xi finb g'fange unb u§ ift ba§ Spiet,
Sep roinft it§ jur greub no en anberS Qiet,
3u be SSänlti pere marfdpiret mir jept,
®öt mereb mir luftig a b' Sîeipe g'fept :

SBer roeiß, roaê lté bot no i§ Scpöüili fallt,
®runt taufeb mir tücptig, mir ptangeb palt!"

3tun gept'ê in langer, angefaßter Sieipe ju ben ©ißen, mit bent

gefttiebcpen :

SSir ftnb gar frope äBanb'rer Unb ftnb bie giifitein ntitbe,
Sm (icpterpetlen Staunt, ®ann gibt e§ neue g-reub',
So luftig mir marfcpirett ®ann rotrb bei un§ erfcpeinett
SBopt um ben grünen S8aum. ®er liebe SMauê peut:
Sn langer, langer Steip, So paltet fröplicp SRaft

Sft jebeS frop babei, Unb mattet auf ben ©aft,
So tafjt un§ manbern immerzu, Stoib fommt er bort burcp unfre Spür,
®ann roinft uttS fuße Slup. 3Ba3 bringt er bir unb mir?

Unb richtig — öffnet fiep bie Spure tueit, unb tangfam unb feier=

lic^ fommt ber liebe Stauê mit bem Weißen S3art, ber ®utte unb bem
©aef über bem fRütfett; mit ber reepten ipanb jiept er ben befransten
SBagen mit StUem, roaê baê ®inbeêpers begeprt. fftaep ber 2tuêfteIIungê=
faprt tpeitt er auê feinem ©aef gotbene Srücftein auê, mit einem

Stauêbitbcpen auf bem Seifet unb brin finb große bunte @ta§perten

jum Slnfaffett. Sann ttoep bie perrtiepen, öerpeißungäbotlen ffSäcfe —
unb baê geft ift auê, mit bem Siebten:

Stßir banfen bir, bu guteê, Sa, roärft ®u niept gefomtttett
®u liebeë SBeipnacptêfiitb, Sn jener peit'gen Stacpt,
®aß mir fo fropen SJhtfpeê Söie biet mär' un? genommen,
Slnt peit'gen Slbettb finb. ®a§ peut un§ fröptiep madjt.

Ein Mädchen tritt alsdann in den Kreis:
Jetz git's im Meiteli-Chränzli,
Au no en artigs Tänzli!

Wie die Kinder im Kreise gar so lustig dasteh'n,
Wie so gerne will Jedes nun im Tanze sich dreh'n.
Ei, so komm doch, ei, so komm doch, und tanze mit mir,!
Ei, so komm doch, ei, so komm doch, und dreh' dich mit mir!

Nach ein paar netten Tänzchen heißt es:

„Jetz hetted mir no welle Vom Häsli und vom Hund,
Spiel machen ohne zelle, Und wie de Jäger chunt,
D'rum wüssed ihr jetz was, Und fangt das Häsli bald
Jetz spieled mir vom Has, Im grüene Tannewald."

Ein paar lustige Jagden erfolgen, dann sprechen die Kinder:
„So, d'Häsli sind g'fange und us ist das Spiel,
Jetz winkt ns zur Freud no en anders Ziel,
Zu de Bänkli here marschiret mir jetzt,
Döt wered mir lustig a d' Reihe g'setzt:
Wer weiß, was üs döt no is Schöößli fallt,
Drum laufed mir tüchtig, mir planged halt!"

Nun geht's in langer, angefaßter Reihe zu den Sitzen, mit dem

Festliedchen:

Wir sind gar frohe Wand'rer lind sind die Füßlein müde,
Im lichterhellen Raum, Dann gibt es neue Freud',
So lustig wir marschiren Dann wird bei uns erscheinen
Wohl um den grünen Baum. Der liebe Niklaus heut:
In langer, langer Reih, So haltet fröhlich Rast
Ist jedes froh dabei. Und wartet auf den Gast,
So laßt uns wandern immerzu, Bald kommt er dort durch unsre Thür,
Dann winkt uns süße Ruh. Was bringt er dir und mir?

lind richtig — öffnet sich die Thüre weit, und langsam und feierlich

kommt der liebe Klaus mit dem weißen Bart, der Kutte und dem
Sack über dem Rücken; mit der rechten Hand zieht er den bekränzten
Wagen mit Allem, was das Kindesherz begehrt. Nach der Ausstellungs-
fahrt theilt er aus seinem Sack goldene Trücklein aus, mit einem

Klausbildchen auf dem Deckel und drin sind große bunte Glasperlen
zum Anfassen. Dann noch die herrlichen, verheißungsvollen Päcke —
und das Fest ist aus, mit dem Liedchen:

Wir danken dir, du gutes, Ja, wärst Du nicht gekommen
Du liebes Weihnachtskind, In jener heil'gen Nacht,
Daß wir so frohen Muthes Wie viel wär' uns genommen,
Am heil'gen Abend sind. Das hent uns fröhlich macht.
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(£ht Brief item rtitrm lirirrn Xrferlein
ait# Sittrammka.

C^D
@t. gerefa, ben 27. Dftober 1889.

»ie6e -^-an^e' O&fcfjott SKama ntc£)t auf bie grauenjeitung abon=

nirt ift, befamen wir bod) ouf Steujaljr fämmtlidje tpeftdjen „gür
T & bie junge ©Jett" bon unjertt lieben ©ermanbten aug ber alien

tpeimat. Sa biefelben ung Sitten jo biet Vergnügen machen, Will icfj

(Such aug Sanfbarfeit bafür auch gerne ein ©rieflein jd)reiben unb
etwaê erjagen, wie bie junge SSelt eg f)ier im fernen ©übamerifa
treibt unb îjat.

SJtein Stame 4ft ©erttja gtüget, fjabe jwei ©rubereren, aber feine

©cfjwefter, Sfjeobor tjat 15, Robert 9 unb id) 12 3at)re. ©or
ungefähr 20 $af)ren »erlief mein ©apa bie liebe feintât ©elf) im Santon
©era unb reiste nach ©rafilien.

Stacfj einem 5ahr fam er nQtt) lltuguap unb oerheirattjete fid) im
Eya^r 1872 mit SJtama. ©Jir wohnten auf bem Samfte, wo ©apa auf
ber (Sftancia ©f. Slara ©ärtner war. Sort hatten Wir 20 jtjudjarten
mit ©Jalb unb 1500 gruchtbäume, Stepfet, ©irnen, ©firfiche unb ber=
fcfiebene anbere mehr. 233ir hatten ein fc^öneS, freies Seben unb Waren
am liebften auf ben fyofyen ©äurnen unb fangen mit ben lieben ©öge=
lein um bie SBette.

©or brei fahren machten wir eine grofje Steife, benn bie (Sttern
woßten nicht länger bort bleiben, obfdjon eg ung Men gefiel. Stuf
ber Steife freuten wir ung fehr, wir waren noch nie in einer ©oft,
noch fahen wir eine (Sifenbapn. Käufer fahen wir £)öci)ftenS brei, SJtenfdjen

nur einige ©tat ein Supenb beifammen. Sag größte ©Jaffer, bag Wir
gefehen, War bie tiannada grande.

@o gingen wir bann juerft mit bem ©Jagen nach t>er Schweibers
fotonie, wo wir bei unfern ©erwanbten Stbfcpieb nahmen, bann nach
©an Sofe unb non ba mit ber (Sifenbahn nad) SDtonteüibeo. ©chon
in ©an igofe ftaunten wir; at§ Wir aber nach Stionteoibeo famen, hatte
unfer ©taunen gar fein Grabe, ©apa unb Stoma beflagten fid) fpäter
über unfer „SIber! llh! ©h'" unb „Schau fg«! Schau bort!" Sag hätte
ihnen ganj ^palgmep unb ©chminbet oerurfacht.

Sa§ gahren auf ber ©ifenbahn gefiel ung guerft ganb gut; a(g

wir aber einige ©tnnben gefahren, würben wir eg boch and) mübe
unb Waren froh, toir in ber gerne bie ©tabt erblidten.

Sa hatten wir benn freilich feine Stühe; atg bann gar bag fd)öne,
blaue ÜDteer mit ben nieten grofjen nnb fteinen Schiffen jum SSorfcE)ein

fam, Wußten wir oor Grafyücfen gar nicht, wotjin guerft fehen, unb
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Ein Brief von einem lieben Leserlein
aus Südamerika.

St. Zeresa, den 27. Oktober 1889.
WlMiebe Tante! Obschon Mama nicht auf die Frauenzeitung abon-

nirt ist, bekamen wir doch auf Neujahr sämmtliche Heftchen „Fürî ^ die junge Welt" von unsern lieben Verwandten aus der alten
Heimat. Da dieselben uns Allen so viel Vergnügen machen, will ich

Euch aus Dankbarkeit dafür auch gerne ein Brieflein schreiben und
etwas erzählen, wie die junge Welt es hier im fernen Südamerika
treibt und hat.

Mein Name ^st Bertha Flügel, habe zwei Brüderchen, aber keine

Schwester, Theodor hat 15, Robert 9 und ich 12 Jahre. Vor
ungefähr 20 Jahren verließ mein Papa die liebe Heimat Belp im Kanton
Bern und reiste nach Brasilien.

Nach einem Jahr kam er nach Uruguay und verheirathete sich im
Jahr 1872 mit Mama. Wir wohnten auf dem Kämpe, wo Papa auf
der Estancia St. Klara Gärtner war. Dort hatten wir 20 Jucharten
mit Wald und 1500 Fruchtbäume, Aepsel, Birnen, Pfirsiche und
verschiedene andere mehr. Wir hatten ein schönes, freies Leben und waren
am liebsten auf den hohen Bäumen und sangen mit den lieben Vögelein

um die Wette.
Vor drei Jahren machten wir eine große Reise, denn die Eltern

wollten nicht länger dort bleiben, obschon es uns Allen gefiel. Auf
der Reise freuten wir uns sehr, wir waren noch nie in einer Post,
noch sahen wir eine Eisenbahn. Häuser sahen wir höchstens drei, Menschen

nur einige Mal ein Dutzend beisammen. Das größte Wasser, das wir
gesehen, war die stlannncka Arnncks.

So gingen wir dann zuerst mit dem Wagen nach der Schweizerkolonie,

wo wir bei unsern Verwandten Abschied nahmen, dann nach
San Jose und von da mit der Eisenbahn nach Montevideo. Schon
in San Jose staunten wir; als wir aber nach Montevideo kamen, hatte
unser Staunen gar kein Ende. Papa und Mama beklagten sich später
über unser „Aber! Uh! Oh!" und „Schau hier! Schau dort!" Das hätte
ihnen ganz Halsweh und Schwindel verursacht.

Das Fahren auf der Eisenbahn gefiel uns zuerst ganz gut; als
wir aber einige Stunden gefahren, wurden wir es doch auch müde
und waren froh, als wir in der Ferne die Stadt erblickten.

Da hatten wir denn freilich keine Ruhe; als dann gar das schöne,
blaue Meer mit den vielen großen und kleinen Schiffen zum Vorschein
kam, wußten wir vor Entzücken gar nicht, wohin zuerst sehen, und
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riefen ein= über bas anbere Rtat: „D inte fcpön, tote fc£)ön, grab tote
im=e=ne SBilb, nunte tto Oiet fcpöner!"

3n ber ©tabt fuhren wir nacp betn §otet SSorbeauj, too toir
uns üon unferer Reife erholten. ber ©tabt fetbft waren toir Oier

Sage, bis toir unfere ©intäufe beforgt patten. 2BaS toir ba aber atteS

für fcpöne unb ganj frembe ©acpen gefepen f>aben, fattn ici) ©ucp triebt
jagen, fönnt eS ©ucp aber borftetten, toie toir ftaunten, ba toir eben

baS erfte SDÎal itt einer ©tabt toaren. 2Bie praeptbott toaren bie ®otb=
läbett, befonberS beS StbenbS, bann bie ®ircpe SJtatrij, bie Rîarftpaïte,
bie fßtapS, bie fepönen 4?aufer unb ©arten mit ben frönen S3tumen

in ber SSorftabt. Socp auep biefe frönen ©acpen jtt feiert machte uns
mübe; toir gingen am oierten Sage mit ber fßferbebapn nacp bem

©erro p unferer Sante, befuepten bort bie ©ataberaS unb baS Sique,
too wir gerabe einen praeptbotten Sampfer befieptigen tonnten, ein

Offizier führte unS in bieten .Qimtnern unb Sabinen perum. SaS
SBetter War fepr fcpön unb baS Rteer war rupig unb Mau, toaS unS
aber auep gefallen. 3SaS uns täftig würbe, war bie grofje ÜJtenge

Stiegen, bie eS auf bem ©erro patte.
Racp aept Sagen ging unfere Reife wieber weiter nacp ber Kolonie

@t. Serefa, gattj nape ber brafitianifepen ©renje; perft mit ber ©ifem
bapn, bann per ißoft; oier Sage patten Wir bis bapitt. Söie mübe wir
würben, tann icp gar niept fagen; bon RtorgenS 3 ober 4 Upr bis
8 ober 9 Upr RacptS, mit einer einzigen Unterbrecpung am OTttag,
in ber Sßoft p fipen — eS War fcprecÜticp Sie Roft war überbot!
unb wir Einher mußten meiftenS ftepen. Ser SBeg war oft fepr fteinig,
benn wir fupren über pope ©ebirge, wie icp nod) nie gefepen; Rtarna
meinte jeboep, ber Qura in ber ©cpweij wäre boep noep pöper. Stucp

burcp Stüffe fupren wir, fo baff baS SBaffer faft in bie Roft gelaufen
Wäre; bei Regenwetter pätten wir niept pinbitrcp fapren fönnen. 3tm
bierten Sage famen wir burcp einen großen ißatmenwatb, bie f5rüc£)te

waren gerabe reif ; wir äffen babon, fie fepmedett gaitj gut, aber ifemticp
fauer. SttS wir enbticp auf ber Sotonie anfamen, toaren toir atte mübe;
atpt Sage Waren Wir mepr ober weniger franf. $wei gRonate toopnten
wir in einer Ranfcpa, bis wir uns ein §äuScpen gebaut patten. Run
finb wir fepon brei Sapoe £)ter, aber bie Kolonie ift ttoep wenig bor=
toärtS getommen, weit ber ©riinber berfetben fepon im erften Sapoe
unferS EpierfeinS ftarb unb bie Regierung fobann bie fêotonie über*

napm, aber nicptS tput, bamit biefe btüpen unb gebeipen tann. SaS
Seben ift pier für unS niept mepr fo frei, wie früper, wir müffen atte

brei pr ©cpule unb gepen auep gerne. Siefetbe ift bon 10 bis 3 Upr
unb ift nur fpanifeper itnterricpt. ißapa teprt uns aber ben SSinter
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riefen ein- über das andere Mal: „O wie schön, wie schön, grad wie
im-e-ne Bild, nume no viel schöner!"

In der Stadt fuhren wir nach dem Hotel Bordeaux, wo wir
uns von unserer Reise erholten. In der Stadt selbst waren wir vier
Tage, bis wir unsere Einkäufe besorgt hatten. Was wir da aber alles
für schöne und ganz fremde Sachen gesehen haben, kann ich Euch nicht
sagen, könnt es Euch aber vorstellen, wie wir staunten, da wir eben

das erste Mal in einer Stadt waren. Wie prachtvoll waren die
Goldläden, besonders des Abends, dann die Kirche Matriz, die Markthalle,
die Plazas, die schönen Häuser und Gärten mit den schönen Blumen
in der Vorstadt. Doch auch diese schönen Sachen zu sehen machte uns
müde; wir gingen am vierten Tage mit der Pferdebahn nach dem

Cerro zu unserer Tante, besuchten dort die Saladeras und das Dique,
wo wir gerade einen prachtvollen Dampfer besichtigen konnten, ein

Offizier führte uns in vielen Zimmern und Kabinen herum. Das
Wetter war sehr schön und das Meer war ruhig und blau, was uns
aber auch gefallen. Was uns lästig wurde, war die große Menge
Fliegen, die es auf dem Cerro hatte.

Nach acht Tagen ging unsere Reise wieder weiter nach der Kolonie
St. Zeresa, ganz nahe der brasilianischen Grenze; zuerst mit der Eisenbahn,

dann per Post; vier Tage hatten wir bis dahin. Wie müde wir
wurden, kann ich gar nicht sagen; von Morgens oder 4 Uhr bis
8 oder 9 Uhr Nachts, mit einer einzigen Unterbrechung am Mittag,
in der Post zu sitzen — es war schrecklich! Die Post war übervoll
und wir Kinder mußten meistens stehen. Der Weg war oft sehr steinig,
denn wir fuhren über hohe Gebirge, wie ich noch nie gesehen; Mama
meinte jedoch, der Jura in der Schweiz wäre doch noch höher. Auch
durch Flüsse fuhren wir, so daß das Wasser fast in die Post gelaufen
wäre; bei Regenwetter hätten wir nicht hindurch fahren können. Am
vierten Tage kamen wir durch einen großen Palmenwald, die Früchte
waren gerade reif; wir aßen davon, sie schmecken ganz gut, aber ziemlich
sauer. Als wir endlich auf der Kolonie ankamen, waren wir alle müde;
acht Tage waren wir mehr oder weniger krank. Zwei Monate wohnten
wir in einer Ranscha, bis wir uns ein Häuschen gebaut hatten. Nun
sind wir schon drei Jahre hier, aber die Kolonie ist noch wenig
vorwärts gekommen, weil der Gründer derselben schon im ersten Jahre
unsers Hierseins starb und die Regierung sodann die Kolonie
übernahm, aber nichts thut, damit diese blühen und gedeihen kann. Das
Leben ist hier für uns nicht mehr so frei, wie früher, wir müssen alle
drei zur Schule und gehen auch gerne. Dieselbe ist von 10 bis 3 Uhr
und ist nur spanischer Unterricht. Papa lehrt uns aber den Winter
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über atte Wbenb beutfb; bie ©d^ute ift in ber ©tobt ©erbafio, Wetb'
leidere bis je|t nur aus jeïjn Käufern befiefjt. $ur Schule geben Wir
immer 51t fßferb, jebeS bat fein eigenes. Sor unb nacb ber ©cbute
müffen toir nob ben Sttern t»elfen, bie Srüber bem fßaf>a unb id)
mef)r ber SRama. ®a müffen bie fßferbe, baS Sieb, bie ©djtneine,
bie §übner unb fjunbe u. f. to. beforgt werben, unb im ©arten gibt
eS and) immer Strbeit. §aben wir etwas freie 3eit, wirb wobt aud)
gefpiett, ©ärtcben, £>äuSben unb 3äune aufgefegt, — bann aus Srbe
aüertei giguren unb Spiere geformt, bie fpäter nob gebrannt werben.
2lm tiebften §eict)ne unb male id) in ben freien Stunben. ®ie Säume
unb ©efträudfer um unfer ipauS finb fdfon febr hob/ ba meint SRama

immer, eS fdjicfe fid) für mid) nibt metjr, hinauf P fteigen. 2Iucb tu
bie ©dfute gebe id) nacb Neujahr nicbt mehr, weit id) baju fdjon p
grob geworben, obfcbon id) eS nob febr notbwenbig bätte, bob ißapa
wirb unS nod) ju ipaufe lebren.

2BaS nnS in ben £>eftben am beften gefallen, tann id) Sub nidft
fagen, eS War eben immer eines fböner aïs bas anbere unb gefreut
baben unS alle ; bafür unfern berjtibften ®anf SBen Srief habe ib
fbon im Slprit angefangen unb jWar mit f£inte, mabte aber einen
®tecfS. S)aS ärgerte mib, fo wollte ib ib« nibt fortfbicfen. ®en=
fetben ju fbreiben hatte ib lange feine 3eit, unb baff eS mir nibt
mieber geben würbe wie bas erfte SSRal, fbreibe ib ibn wit Steiftift
unb benfe, baff 3br mir baS nibt übet nebmt unb bob Hen fount.
SQBie 9br Sub fbon gehabt haben werbet, babe ib ben Srief nibt
atiein aufgefegt ; wenn SRama mir ba^u nibt geholfen bätte, würbet
3br non mir wobt nob tange feinen Srief erbntten baben, benn baS

Srieffbreiben bin ib nibt gewohnt. SDRama meint, eS gebe tiietteibt bann
baS näbfte SRat fetbftänbig. ®arum hoffe ib, Sbr werbet mir biefeS
SJiat üerjeiben unb mir tro|bem eine fteine Antwort burb baS Süb=
tcin jufommen taffen, wetbeS unS bie liebe ïante in Set)) aub biefeS

3abr piieber fbiden wirb.
@eib berjtib gegrüfft öon Sttern unb ©efbwiftern, fowie oon mir.

Serttja fftiiget.

Shmf'prüdfß.
l.

SaS ©pä|d)en b°t fein fjeberfleib, ®in jebeS, jebeë SBefen traf
Safj ihm ber groft nid)t§ but, Ser SSaterforge ©pur.
@§ finb't ein Sfrümdjen ftetS geftreut Su aber baft ba§ befte ®beü
Unb bat brob' guten SRutb; SIu§ feiner SBaterbanb,
®a§ Sömdjen fbläft ben 35?interfd)taf, Sir warb, ju fdfaffen felbft bein f>eit,
Sa braitben in ber fftur, Ser göttliche SBerftanb.
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über alle Abend deutsch; die Schule ist in der Stadt Gervasio, welch'
letztere bis jetzt nur aus zehn Häusern besteht. Zur Schule gehen wir
immer zu Pferd, jedes hat sein eigenes. Vor und nach der Schule
müssen wir noch den Eltern helfen, die Brüder dem Papa und ich

mehr der Mama, Da müssen die Pferde, das Vieh, die Schweine,
die Hühner und Hunde u, s, w, besorgt werden, und im Garten gibt
es auch immer Arbeit, Haben wir etwas freie Zeit, wird wohl auch

gespielt, Gärtchen, Häuschen und Zäune aufgesetzt, — dann aus Erde
allerlei Figuren und Thiere geformt, die später noch gebrannt werden.
Am liebsten zeichne und male ich in den freien Stunden. Die Bäume
und Gesträucher um unser Haus sind schon sehr hoch, da meint Mama
immer, es schicke sich für mich nicht mehr, hinauf zu steigen. Auch in
die Schule gehe ich nach Neujahr nicht mehr, weil ich dazu schon zu
groß geworden, obschon ich es noch sehr nothwendig hätte, doch Papa
wird uns noch zu Hause lehren.

Was uns in den Heftchen am besten gefallen, kann ich Euch nicht
sagen, es war eben immer eines schöner als das andere und gefreut
haben uns alle; dafür unsern herzlichsten Dank! Den Brief habe ich

schon im April angefangen und zwar mit Tinte, machte aber einen
Klecks, Das ärgerte mich, so wollte ich ihn nicht fortschicken.
Denselben zu schreiben hatte ich lange keine Zeit, und daß es mir nicht
wieder gehen würde wie das erste Mal, schreibe ich ihn mit Bleistift
und denke, daß Ihr mir das nicht übel nehmt und doch lesen könnt.
Wie Ihr Euch schon gedacht haben werdet, habe ich den Brief nicht
allein aufgesetzt; wenn Mama mir dazu nicht geholfen hätte, würdet
Ihr von mir wohl noch lange keinen Brief erhalten haben, denn das

Briefschreiben bin ich nicht gewohnt, Mama meint, es gehe vielleicht dann
das nächste Mal selbständig. Darum hoffe ich, Ihr werdet mir dieses

Mal verzeihen und mir trotzdem eine kleine Antwort durch das Büchlein

zukommen lassen, welches uns die liebe Tante in Belp auch dieses

Jahr Weder schicken wird.
Seid herzlich gegrüßt von Eltern und Geschwistern, sowie von mir.

Bertha Flügel,

Sinnsprüche.
t.

Das Spätzchen hat sein Federkleid, Ein jedes, jedes Wesen traf
Daß ihm der Frost nichts thut. Der Batersorge Spur.
Es find't ein Krümchen stets gestreut Du aber hast das beste Theil
Und hat drob' guten Muth; Aus seiner Vaterhand,
Das Körnchen schläft den Winterschlaf, Dir ward, zu schaffen selbst dein Heil,
Da draußen in der Flur, Der göttliche Verstand,
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gûïïe guter ®aben, D wie mär ju toben, SD3er ben guten SSiffen
S8eut bie Çefteêjeit, ©oldfj' ein fleiner ipetb, Stnbern geben tarnt,
©oïïft bid) frof) erlaben, ®er fief) öfter groben ©oïït' er ifn aucf miffen :
®od) mit SOtaffigfeit. $m ©ntfagen ftetlt! 33ra»o, Meiner SDtann!

®eê $afreê erfteê ffritfrotf gtüft ®entt feilte feierliche Stucft,
Unb ftimmet fo feiertid) bie ©eete, Sïein ffadeïjug, fein »oft ©etäute
llnb neuer ©ruft baê §erj burefsieft, £at uti§ ju èngetn fing? gemacht,
®ag eê nur ftetg ba§ ®ute mäfte. $on geftern uitbermerft auf fente.

®ocf lafjtunêfef'n, mte lang eê frommt, Stein, fcfjaffen heißt eê ®ag für Stag,
Sffiie lang ber gute ©ifer feite! neuen Qafre mie im atten,
©obatb ber britte SRorgen fomntt: S3iê baff bie Sngetêftimmuug mag
SSergeffen ift bie feil'ge ©cfmette! Sïïê ©runbton in ber ©eete matten.

4.

Sin febem SJtorgen benf, baê mär' bein legter nun,
®ann mirft bu ringê ttmfer noef red)t öiel Siebes tfun.

D mie nimmt baê SJÎenfcfenftnb ®'rutn, mie gut boef meint eê ©Ott:
®anfbar fegt ein ©onnenleucften! Stimmt eitt SBeitcfeu meg bie ©otttte,
®och 'm Sommer, mie gefefminb ©efiefte er nieft SBiitterSnoth,
Qfm bie Straften täftig bäueften. @i, mo blieb bie gritflingêmonne

tiällfj'ellüluugxn fruit Bf. 12.
1. Sinb, tinb, Siinb, SBittb, finb. — 2. S*a tn»p=:e n fdj»i r*tn. —
3. Œ»i«f»f»e«t. — 4. S3 r=o»t«f o=r»b. — 5. @«r»i»f»f»e»t'f»a»I»

t » e '» r. — ©friftbaum.

1. SSerfegte Säudjftabeu.

güttf Saute nennen feftgebaut Stun feg' ben fünften Saut naef jmei
Sttn Stfein ®ir eine ©efroei^erftabt; Unb fol' baê SBucfêletit fcfneU ferbet.
Stun tnufcf' ben erft' unb britten Saut, SBenn ®ir ber ffroft at# SBinterê ©ruft
$ft'ê etmaê, roaê ber Sfricger fat; SSief @cfmerkenfcfuf an§anb unbgttf).

2.

1, 2, 3, 4, 5: ©fmbot ttnfer 5, 2, 1 unb 3

Sttler fteifs'gen SOtägbtein moft; $ft oon frentber fjerrfdjaft fret;
5, 2, 3, 4, 1: baê beut 5, 4, 2: nor grauer Qeit
.'punbertfacfe fferrlicffeit: $nt'ê ein Sßatriard) gefreit;
'2, 3, 4, 5: ein ©efefteeft, 5, 4, 1, 2 : ei icf mein,
®aê ein eigen äSajtpeit trägt: 'ê gibt noef fotdje SOtägbetein.
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Fülle guter Gaben, O wie wär zu loben, Wer den guten Bissen
Beut die Festeszeit, Solch' ein kleiner Held, Andern geben kann,
Sollst dich sroh erlaben, Der sich öfter Proben Sollt' er ihn auch missen:
Doch mit Mäßigkeit. Im Entsagen stellt! Bravo, kleiner Mann!

Des Jahres erstes Frühroth glüht Denn keine feierliche Nacht,
Und stimmet so feierlich die Seele, Kein Fackelzug, kein voll Geläute
Und neuer Ernst das Herz durchzieht, Hat uns zu Engeln flugs gemacht,
Daß es nur stets das Gute wähle. Von gestern unvermerkt auf heute.

Dochlaßtunsseh'n, wie lang es frommt, Rein, schaffen heißt es Tag für Tag,
Wie lang der gute Eifer helle! Im neuen Jahre wie im alten,
Sobald der dritte Morgen kommt: Bis daß die Engelsstimmung mag
Vergessen ist die heil'ge Schwelle! Als Grundton in der Seele walten.

4.

An jedem Morgen denk', das wär' dein letzter nun,
Dann wirst du rings umher noch recht viel Liebes thun.

O wie nimmt das Menschenkind D'rum, wie gut doch meint es Gott:
Dankbar jetzt ein Sonnenleuchten! Nimmt ein Weilchen weg die Sonne,
Doch im Sommer, wie geschwind Schickte er nicht Wintersnoth,
Ihm die Strahlen lästig däuchten. Ei, wo blieb die Frühlingswonne?

Wäthsellöjungrn von Nr. 12.
1. Kind, lind, Rind, Wind, sind. — 2. L-a-m-p-e-n-sch-i-r-m. —
3. E-i-f-f-e-l. — 4. B-r-o-t-k-o-r-b. — 8. G-r-i-f-f-e-l-h-a-l-

t-e-r. — Christbaum.

Räthsel.
1. Versetzte Buchstaben.

Fünf Laute nennen festgebaut Nun setz' den fünften Laut nach zwei
Am Rhein Dir eine Schweizerstadt; Und hol' das Büchslein schnell herbei.
Nun tausch' den erst' und dritten Laut, Wenn Dir der Frost als Winters Gruß
Ist's etwas, was der Krieger hat; Viel Schmerzen schuf an Hand und Fuß.

2.

1, 2, 3, 4, 8: Symbol Unser 8, 2, 1 und 3

Aller fleiß'gen Mägdlein wohl; Ist von fremder Herrschast frei;
S, 2, 3, 4, 1: das beut 8, 4, 2: vor grauer Zeit
Hundertfache Herrlichkeit: Hat's ein Patriarch gefreit;
2, 3, 4, 3: ein Geschlecht, 5, 4, 1, 2 : ei ich mein,
Das ein eigen Wappen trägt: 's gibt noch solche Mägdelein.
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3. Jpoiti otti) m.

©inntcil raot'ê beS EofumBuS tieißeb Sief;
§eut îjat ein jeber TOann — roer raetfj raie biet!

4. SBefcBeS SBaffer fcutit nicfjt fltefjen?
5. 38er Brät bett ganzen ®ag nnb £)at bodf feine SSutter?
6. Qu roefdjer ©d)ute finb bie gogfittge ant rufiigften?
7. 38efd)e ©djuBe geben am raenigften 38ärme?
8. 38er fjat einen Otücfen tntb fein ®efid)t?

9. gurn ©efBftreimen. (3eber (Sebanfenftricf) bebeutet eine ©if&e.;

„Qnt Sfugebficf!" Ijät b'Sfbeftjeib
33t jebem Uftrag Bjitrttg —
® od) ftatt benn au ba§ ©fdjäft grab j'-
33fiBt'S uo „en 8tugeBficf" in —
'S Bat b'benft, baf, b'ÜKuetter j'frtbe -
©ei bod) baS 38örtii tuftgS —
„Qm StugeBïicf" raenn'ë ufftot) —
33fibt'S no en Slugebtid im —
Itnb ff)ieIt'S bim ÎRuefe mit ber —
„Qm SfttgeBlicf" — unb bti6t am -
Unb ifd) eS redjt Dertiiüft iS —,
llnb fdjeffet a ber 27£)ür eu —
©tatt b' Sfiür ufsitdje gfd;rotnb int

"SieSt b' Stbel no e SSili —.
®o fdfribt'S emol ber Uffaf —
llnb mär' fdjo fang gern fertig —
©ie gab f)aft je| tief lieber —
SBie b' SÖtuetter gimmetfterne —
®o ift e SÖIect) Oott fcEjo

llnb b' üRuetter Bringt'! ber IJufann -
®aff fie 'S jum 93ec£ tfiiteg uf ber -

Hub rüeft em ©£)iub: „äRad) b' ®Bür
jue — !"

(®enn 'S ©Bä|fi ift grab bor ber —
SKit Sfeugfi, raie sroei tf^tini —
llf'S Sfjeft i ber ©tube —
'! ift uf bä ©djntauS fdjo fang
®od) b' SIbef£>eib macljt BfoS eu —:
So, ÜKama, grab, im
®odj, rate fie tfrig raiter —,
®aS E£)äi}fi rtit im §uSgang —
©djftdjt ine, finît ufS
Uf's Sfifdjli bot
iKifjt 'S ©Beft Burtig um, unb —
Uf'S .fjänsft foS uod) SRäuber —
Unb l)ät ba§ SEfjierfi fd)0 im —
Unb flüdjt mit iBrem Sang, nit —
Hub b' Sfbef nodje, j' ®ob
38o fie bie IMubertBat
®od), raie fie d)itnt, im
©d)o gfdjeBen ift bas
38o fie no 'S |>änSfi paeft mit —
®o ift baS arm, arm fEflerli —•

Briofïtafïett.
$ ft fr l. (Stump £iirlimaitu. ©u liebes, treues

„©djreiberlein", bente, id) „plattge" nad) jebem
Ôeftleiit, atS ob fief) baS oott felbft oerftänbe, auf
mein tiebeS SöaSter Sßriefleitt, baS id) fd)on oon
roeitem fenne unb bem ^Briefträger lädjelnb ab?
neunte, ©eine prjigett S8erid)te oon ber Sßoaet?

fütterung unb bem graoitätifdjen fd)roarjbeftacften
Sßenftonär Sftabe Ijabett mid) prjtid) ergötzt unb
©eine BröSmetisfreffenbe 5ta£e faft an unfere Heilten
Äinber erinnert, roetcp bie oon iljnett fetbft prä?
parirte ÜTia^tjeit oon SÖrob unb Sfhtjjfernen and)
gar §u gern ein bissen fetber oerfud)ett! — ©aS
mar geroifj ein fdjöttes unb feierliches 2BeiI)nad)tS?
feft bei (Sud), ba Äinber fo fdjöne 2Jhtfi£ unb
©ebidjte bajit ftubirt l;abt. ^4 wollte — tro|
Stllem — ©u föftnteft aitcl» einmal bei unferer
frö^li^eit fôinber?2$eihnachtsfeier fein ; aus biefem

&eftd)en baft ©u roo^t eine iöorftetlung, aber mie
fiebtid) bie föinbetfd)aar ift in geftfttmmung unb
<3onntagSfleibd)en itnb mie emft^aft gehoben fle
bem S^riftl'inblein unb bent ÄtauS it)re ©prii^s
lein auffagen, baS mürbe ©ir geroiß auc^ fyreube
machen, mieinft ©u itidjt 2Bie ge^t es mit ©ei?
item §atfe? 3"^ ^en^e oft an ©ein 23eftnben uttb
roünfc|e ©ir oott ^erjen ein gefttnbeS
Seib uttb ©eele.

®rcmgnrtpn. (Smmp SÖaber. (Si, |öre .id)
auch wieber einmal oott ©ir, ©u eingefponttettes
lpciuje|;4'en, baS boc^ überall Sanb unb Seute
Een.nt? ©eine SÖef^reibung oott bett 23aSter Serien
Bat tnid) fel)r gefreut, befonberS attc^ ©eine 25e?

l'anntf^aft mit unferiti liebett ^Jtargueretli Sßornl
©eine liebe ©ante l)at ©ir ja bett 2lufenthalt fo
genufi« unb tep-rei^ geftattet, ba^ ©u geroi^ ttoc^
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ö> Homonym.
Einmal war's des Columbus heißes Ziel!
Heut hat ein jeder Mann — wer weiß wie viel!

4, Welches Wasser kann nicht fließen?
ö. Wer brät den ganzen Tag und hat doch keine Butter
6. In welcher Schule sind die Zöglinge am ruhigsten?
7. Welche Schuhe geben am wenigsten Wärme?
8. Wer hat einen Rücken und kein Gesicht?

9. Zum Selbstreimen. (Jeder Gedankenstrich bedeutet eine Silbe,j

„Im Augeblick!" hat d'Adelheid
Bi jedem Nftrag hurtig —
Doch statt denn au das Gschäft grad z'-
Blibt's no „en Augeblick" in —
's hat d'denkt, daß d'Muetter z'fride -
Sei doch das Wörtli tusigs —
„Im Augeblick" wenn's ufstoh —
Blibt's no en Augeblick im —
Und spielt's bim Ruese mit der —
„Im Angeblick" — und blibt am -
Und isch es recht vertüüft is —,
lind schellet a der Thür en —
Statt d' Thür ufzüche gschwind ini
Liest d' Adel no e Wili —.
Do schribt's emol der Ussatz —
Und wär' scho lang gern fertig —
Sie gab halt jetz viel lieber —
Wie d' Muetter Zimmetsterne —
Do ist e Blech voll scho

lind d' Muetter bringt's der Zusann -
Daß sie 's zum Beck thüeg uf der -

Und rüeft em Chind: „Mach d' Thür
zue — !"

(Denn 's Chätzli ist grad vor der —
Mit Aeugli, wie zwei chlini —
Uf's Ehest i der Stube —
's ist uf dä Schmaus scho lang
Doch d' Adelheid macht blos en —:
Jo, Mama, grad, im
Doch, wie sie ifrig witer —

Das Chätzli nit im Husgang —
Schlicht ine, juckt ufs
Uf's Tischli döt
Rißt 's Chest hurtig um, und —
Us's Hänsli los noch Räuber —
Und hät das Thierli scho im —
Und flücht mit ihrem Fang, nit —
llnd d' Adel noche, z' Tod
Wo sie die Räuberthat
Doch, wie sie chunt, im
Scho gschehen ist das
Wo sie no 's Hänsli packt mit —
Do ist das arm, arm Thierli —!

Briefkasten.
Dasei. Emmy Hürlimann. Du liebes, treues

„Schreiberlein", denke, ich „plange" nach jedem

weitem kenne und dem Briefträger lächelnd
abnehme. Deine herzigen Berichte von der Voael-
fütterung und dem gravitätischen schwarzbefrackten
Pensionär Rabe haben mich herzlich ergötzt und
Deine brösmeli-fressende Katze fast an unsere kleinen
Kinder erinnert, welche die von ihnen selbst prägar

zu gern ein bischen selber versuchen! — Das
war gewiß ein schönes und feierliches Weihnachtsfest

bei Euch, da Ihr Kinder so schöne Mnsik und
Gedichte dazu studirt habt. Ich wollte — trotz
Allem — Du könntest auch einmal bei unserer
fröhlichen Kinder-Weihnachtsfeier sein; aus diesem

Leib und Seele.

Dremgarien. Emmy Bader. Ei, höre ich
auH wieder einmal von Dir, Du eingesponnenes



fiiu (ange ^eit Erinnerungen bauoit baft! 2BaS
fängft ©il im Winter mit ©reteli stautet au,
roenit es in ber ©tube bleiben muß? Hub roaS
treibt 3hr, ©u unb §ans, Sßafter unb 2trnotb an
beit (ieben fangen SBinterabenben

OBlittlfrlîrem (PfarrïjauS.) 3ba 3äggfi. poß
taufenb, roaS macht unfere 3ba für große ©prüngein ben $erien — nad) Seilinjoua ^aft ©u reifen
bi'trfen? §aft ©ich aber auch bran umgegudt in
ber frönen 2Belt unb uiet lebhafte Erinnerungen
mitgenommen, bas fet)' id) aus ©einem groben
23rief. "Unb jeijt Çi'tteft ©u ©ein neues Hartha
klarte 2Uiceli? Sßetdjer Haine gift? llnb bie
Effa beauffidjtigen fjiffft ©u unb ber Rallia machft
©tt ©efdjäftli unb mußt üben unb fernen? ©o
ifPS.rec&t, ba roirb fo ein tiidjtigeS PfarrerStödj-
terfeiu aus ©it, mie bie Sgbia im nötigen @e;
fd)id)tfein. ©aj| ©u gern geljabt, baß ein Pfarr;
haus barin norf'ommt? 2Ufo feib ^r .Einher jeßt
mieber gefunb non ïRafern unb Èeuchbuften. ©aS
mar ein fcfjfimmer ©ommer. 2Ba§ macht Hiartba
S&itb?

gjimneil. Höfa, 2trnotb, Suifa Ä'nedjt. ©ai
mar ein redjt trauriger 58ericf>t nad) unferet fangen
©c^reibpanfe feit ben fieben ©chueegfödtein tßie
mirb End) bie gute, muntere ©roßmutter festen
an alten Orten, mit if)ren mertf)uorfen ©efchicfteit
aus after $eit. könntet 3h1' nid)t nod) manches
aus bem @ebäd)tniß attffebreiben, roaS fie End)
affemaf erjä^ft f>at? Eure Sfngeige f)at mir troß
beS traurigen Snt)atteS roofjt getrau; 3br fpürt
es non roeitem, baß bie uubefannte ©ante ein
roarmeS SKitgefüp bat für äfffeS, roaS ifire fiebe
junge Sßeft betrifft, geft? 3$ fonbofire Eucb unb
Euern lieben Eftern non ©er$eit

&2XÏ2X&* Höfa 23ufa. ©aS freut mich, baß
©u aus beut §eftti;23vieffein gemerft baft, baß id)
©ich lieb babe, ©eroiß unb aus jebem Seridjttein
oon ©ir nod) mehr! 3eßt bin ich boef) frof), baß
id) fo niel non Eurer ©abafhiftur roeiß aitS ©einer
artigen 23efd)reibung ; idj banfe ©ir berglicb für
biefe braue Arbeit! Sfußerbem habt 3br pffanjerS;
finber jebenfaffS aud) gute ©ebuten, baS merft mau
an ber ffotten ©ebrift. ©nun mac| ©u nur mit
Suft ©eine niefen Slufgaben unb fei ftof5 auf ©einen
©errn «ebrer, ber fo gefebidte ©cbreiberletu aus
Eitd) macht!

|Uïî*rô« Elifabetb Hoß. ©eine Photographie
mit fammt bem ftrißti brauf ift mir fef)t fieb unb
©eine HofenfnoSpen habe ich jeßt (idj fdjreibe ©ein
23rieffein am 8. ©ejember) ubd) frifd) im ©fafe
Sroifd)eu ben fyenftern! pr SltfeS bieS unb für
©ein nettes 23rieffeiu banfe ich ©ir red)t beglich
unb febaue ©ein Silbdjcit unb ben piß oft an,
roie ©u if)n fo arttg am ©anheben füfrfl. O ge;
roiß mürbe id) ©ir gern helfen, ©eine 2lufgaben
31t machen, ©u geplagtes Siefefi ; fc^abe, baß mir
fo roeit roeg roobneit unb uns nicht einmal bie ©anb
geben fönneit, geft?

fUrjurs. marie Hoß. 2Bie gebt es ©einer
stutter, bat fie fiçb mieber edjoft? SfôaS faituft
beun ©11 fd)on helfen in beS SaterS Poftbüreau!
llnb roaS fpiefl 3bf Heilten peunbiitnen am ©onn;
tag fftaebmittag? $at ©ein 23ruber feinen Eiffel;
tf)itrm fertig „getaubfägett"? ©eit ntöd)te id) feben,
roie f)od) ift er ES ift recht, baß ©u roieber ein;
mat gefcbriebeit baft; ber Haute ÄerjerS ift fd>on
gut eingebürgert im ©eftfein.

iutlto. ;)tina(oo IKitSca. 2(1 fo bab1 ich mir
Eure Tvamifieugfieber getreufid) nod) einmal nor;
gewählt, ba feit ©einem fetiten 23rief ein neues
©rübercbeit baju gef'ommen ift. 2lffo fecbS ithtber
mit bem ffeineit niebti^en „Htoreto" ^obautt?
©ern foff atfo baS ©eftd)en aud) ein SCSifffornnt;
grüßd)en bringen, baß er audj f^oit brin ftef)tl
3cb utoebt' ihn gerne feben unb Euch Slffc, i<^
fatttt mir gar niebt oorfteflen, roie eS bei Euch ift.
•Ipaft ©u aud) gute ^anterabeit in ©einer Pfaffe
unb mit roaS unterbäftft ©u ©id) am fiebfteti in
ber freien ^eit? Äomnift ©u tüchtig oorroärtS
in ber @d)iife? SBeißt, ich freue mid; baft, bis
©u in bie beittfd>e ©djmeij f'omntft unb mir ein
23efüd)teiu maihft mit ber ©tubentenmütiel

Bttflclbcrfl bei 2Bpttigen. Emma Hiofimattn.
©aS höre id) immer fo gern aus ©einen lieben
23rieffeitt, roaS ©ich ^HfeS auf ©einem fangen
©chutroege bef^äftigt! ©eft, jeßt finb ©eine her;
jigen ©räStein, bie funfetten in ihren „Heif;
röcf'feirt, gut cingepadt in ben 2Bintermautet
habe au^, roie ©tt, einftmafs immer ©ebichtefi'ir
mich ©tngefagt auf bent ©chufroeg ; eS roitrbe mir
bann fpäter gait,3 ffar, roaritm man bei ben ©e;
bieten aud) „PerSfüße" uuterfcheibet, roeif bie
Sßetonung auch im ©aft „läuft", ©aß ©eine liebe
©chroefter ©ir bie BiebliitgSbifber aus beut £eft;
chen fo herjig einrahmt, freut mich inniglid). ©aft
©u ben ©ert 311 ben jroci brauen Äinbern aud) fihou
auSroenbig gelernt? ©ir unb ©einer lieben Hlatna,
bent Papa unb ©einem freunblidjen Höfeti foil
baS ©eftfi berjli^e ©ri'iße bringen.

©teiger. ©er ©ruß für ©id) roar
f^oit im Heujat)r§beft(hen, beoor ich ©ein liebes
Sßriefdjeit befomnien hatte; alfo fiehft ©u, roarft
©u trotj ber langen paufe in treuem Erinnern!
Slber brum hat jnicb aud) baS Srieffeht fo berjti^
gefreut 3e&t ift Euer flânes tocbutroeibnaihtSfeft
febon uorbei, baft ©u ©ein @ebid)t gut gefonnt?
3cb rooffte, iih f)ätte eS auch gehört, beim id) babe
eS auS ©einem Briefe auSroenbig gelernt. 3d)
habe feiber nur fitrge ^eit, etroa ein Piertetjabr,
©eine herrliche ©pradje ftubirt, aber fie ift mir
babei fehr lieb geroorben. 3d) l>efit3e ein fcböiteS
Sud), roorin id) gern tefe : Silvio Pellïco, le
mie prig-ioni, baS feinten geroiß ©eine lieben
Eltern auch? 3d) roitnfdk Eucb 2lfleit ein gutes
neues Saht!

ÖBttUru, Emma ^oitegger.
©u ©ö^terli uom ©ritdpapa,
fÇaft roär'S ©ir übet g'gange,
Salb bettift ©u fei Srieffi gf)a
So mir, uod> allem plaitge.
SerftediS' mad)t ©in Srief mit mir,
3 cbait il)it niene fiitbe,
©0 cbönnt i gausi Serg Papier
©üt umefitft ergritnbe.
Üttb bait if)it bod) mit großer fÇtetib
©tubirt mit 'S papaS ©adhe —
2öo bait' ihn jeß au anegteit?
2BaS föfl i jeßt au mache?
Er roirb f^o roieber fi'ired)o,
'S git jet) en ©d)riberd)afte,
©od) barf ©i hüt nöb plaitge lob,
©aS roär jo grab roie gafte!
Unb jelp ifd) niene Çaftejit,
Unb bfonberS nöb bin Ef)inbe.

für lange Zeit Erinnerungen davon hast! Was
fängst Du im Winter mit Greteli Mantel an.
wenn es in der Stube bleiben muß? Und was
treibt Ihr. Du und Hans. Walter und Arnold an
den lieben langen Winterabenden?

M.Mfelde'n. (Pfarrhaus.) Ida Jäggli. Potz
tausend, was macht unsere Ida für große Sprüngein den Ferien — nach Bellinzona hast Du reisen
dürfen? Hast Dich aber auch brav umgeguckt in
der schönen Welt und viel lebhafte Erinnerungen
mitgenommen, das seh' ich aus Deinem großen
Brief. Und jetzt hütest Du Dein neues Martha
Marne Aliceli? Welcher Name gilt? Und die
Elsa beaufsichtigen hilfst Du und der Mama machst
Du Geschäftli und mußt üben und lernen? So
ist's recht, da wird so ein tüchtiges Pfarrerstöch-
terlein aus Dir, wie die Lydia im vorigen Ge-
schichtlein. Hast Du gern gehabt, daß ein Pfarrhaus

darin vorkommt? Also seid Ihr Binder jetzt
wieder gesund von Masern und Keuchhusten. Das
war ein schlimmer Sommer. Was macht Martha
Wild? ^

Hittweil. Rosa, Arnold, Luisa Knecht. Das
war ein recht trauriger Bericht nach unserer langen
Schreibpause seit den lieben Schneeglöcklein! Wie
wird Euch die gute, muntere Großmutter fehlen
an allen Orten, mit ihren werthvollen Geschichten
aus alter Zeit. Könntet Ihr nicht noch manches
aus dem Gedächtniß aufschreiben, was sie Euch
allemal erzählt hat? Eure Anzeige hat mir trotz
des traurigen Inhaltes wohl gethan; Ihr spürt
es von weitem, daß die unbekannte Tante ein
warmes Mitgefühl hat für Alles, was ihre liebe
junge Welt betrifft, gelt? Ich kondolire Euch und
Euern lieben Eltern von Herzeil!

Kerzprs. Rosa Buln. Das freut mich, daß
Du aus dem Heftli-Brieflein gemerkt hast, daß ich
Dlch lieb habe. Gewiß und aus jedem Berichtlein
von Dir noch mehr! Jetzt bin ich doch sroh. daß
ich so viel von Eurer Tabakkultur weiß ails Deiner
artigen Beschreibung; ich danke Dir herzlich für
diese brave Arbeit! Außerdem habt Ihr Pflanzerskinder

jedenfalls auch gute Schulen, das merkt man
an der flotten Schrift. Drum mach Du nur mit
Lust Deine vielen Aufgaben und sei stolz auf Deinen
Herrn Lehrer, der so geschickte Schreiberlein ails
Euch macht!

Kerxers. Elisabeth Notz. Deine Photographie
Mit sammt dem Fritzli drauf ist mir sehr lieb und
Deine Nosenknospen habe ich jetzt (ich schreibe Dein
Brieflein am 8. Dezember) noch frisch im Glase
zwischen den Fenstern! Für Alles dies und für
Dein nettes Brieftein danke ich Dir recht herzlich
und schalle Dein Bildchen und den Fritz oft an,
wie Du ihn so artig am Händchen führst. O
gewiß würde ich Dir gern helfen, Deine Aufgaben
zn machen, Du geplagtes Lieseli; schade, daß wir
so weit weg wohnen und uns nicht einmal die Hand
geben können, gelt?

Herzers. Marie Notz. Wie geht es Deiner
Mutter, hat sie sich wieder erholt? Was kannst
denn Du schon helfen in des Vaters Postbüreau!
Und was spielt Ihr kleinen Freundinnen am Sonnlag

Nachmittag? Hat Dein Bruder seinen Eiffel-
thurm fertig „gelaubsägelt"? Den möchte ich sehen,
wie hoch ist er? Es ist recht, daß Du wieder
einmal geschrieben hast; der Name Kerzers ist schon
gilt eingebürgert im Heftlein.

<Ullt0. Rinaldo Rusea. Also hab' ich mir
Eure Familienglieder getreulich noch einmal
vorgezählt, da seit Deinem letzten Brief ein neues
Brüderchen dazu gekommen ist. Also sechs Kinder
mit dem kleinen niedlichen „Moreto" Johann?
Dem soll also das Heftchen auch ein Willkomm-
grüßchen bringen, daß er auch schon drin steht!
Ich möcht' ihn gerne sehen und Euch Alle, ich
kann mir gar nicht vorstellen, wie es bei Euch ist.
Hast Du auch gute Kaineraden in Deiner Klasse
und mit was unterhältst Du Dich am liebsten in
der freien Zeit? Kommst Du tüchtig vorwärts
in der Schule? Weißt, ich freue mich halt, bis
Du in die deutsche Schweiz kommst und mir ein
Besüchlein machst mit der Studentenmütze!

Mistelderst bei Wynigen. Emma Mosimann.
Das höre ich immer so gern aus Deinen lieben
Brieflein, was Dich Alles auf Deinem langen
Schulwege beschäftigt! Gelt, jetzt sind Deine
herzigen Gräslein, die funkelten in ihren „Reif"-
röcklein, gut eingepackt in den Wintermantel? Ich
habe auch, wie Du, einstmals immer Gedichte für
mich hingesagt auf dem Schulweg; es wurde mir
dann später ganz klar, warum man bei den
Gedichten auch „Versfüße" unterscheidet, weil die
Betonung auch im Takt „läuft". Daß Deine liebe
Schwester Dir die Lieblingsbilder aus dem Heftchen

so herzig einrahmt, freut mich inniglich. Hast
Du den Text zu den zwei braven Kindern auch schon
auswendig gelernt? Dir und Deiner lieben Mama,
dein Papa lind Deinem freundlichen Röseli soll
das Heftli herzliche Grüße bringen.

Pisa. Ida Steiger. Der Gruß für Dich war
schon im Neujahrsheftchen, bevor ich Dein liebes
Briefchen bekommen hatte; also siehst Du, warst
Du trotz der langen Pause in treuem Erinnern!
Aber drum hat mich auch das Brieflein so herzlich
gefreut! Jetzt ist Euer schönes Schulweihnachtsfest
schon vorbei, hast Du Dein Gedicht gut gekonnt?
Ich wollte, ich hätte es auch gehört, denn ich habe
es aus Deinem Briefe auswendig gelernt. Ich
habe leider nur kurze Zeit, etwa ein Vierteljahr,
Deine herrliche Sprache studirt, aber sie ist mir
dabei sehr lieb geworden. Ich besitze ein schönes
Buch, worin ich gern lese: Silvio Uollioo, lo
rnis pritzioni, das kennen gewiß Deine lieben
Eltern auch? Ich wünsche Euch Allen ein gutes
neues Jahr!

Bald hettist Du kei Briefti^gha
Vo mir, noch allem Plange.
Versteckis macht Din Brief mit mir.
I chan ihn niene finde,
Do chönnt i ganzi Berg Papier
Hüt umesust ergründe,
find han ihn doch mit großer Freud
Studirt mit 's Papas Sache —
Wo hau' ihn jetz au anegleit?
Was söll i jetzt au mache?
Er wird scho wieder fürecho,
's git jetz en Schriberchaste,
Doch darf Di hüt nöd plange loh,
Das wär jo grad wie Fastet
Und jetz isch niene Fastezit,
Und bsonders nöd bin Chinde.
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Srutti mi'tenb fo liebt jungt s3i'it

3tn £eft e ©ritefeli finbe.
3m jfriiehlig, gad, bo ntad)eb mir
©o neime jroiij^et ittne
© luftigS picknick benit befür,
Wer roenb is afe bfinnc.
3m 2ßalb ift fdjo e Sßläljli bfteCtt
,^um öagere;it im Siaie,
Safe bie bvei § it fer ,,3uuge 2Bett"
©ie mitennnb djönb freue!

Sraoo, bafe Su itid)t itad)geiaffeu mit ©tu;
blren, bis Su bett „©riffelljaltet" unb atle übrigen
9iâtï)jet fo ftott herausgebracht ^aft ©olche3„Sitfe;
knacken" gibt 511m tëofjit nic^t nur bett oergnilg;
lidjett Äertt beS glücklich getönten SäthfelS, fou;
bern eS ift audj eine gefunbe unb kräftigettbe 'Surit;
übitng für ben (Seift. SBirft Su roofjl oont 24
©eiten grofeett Jpeftcheit and) feinen Sudjftabeit
ungetefett laffeit?

§0lûtl)UïU. Olga Sregger. Seilt Srieffeitt
hat" mid) feijr, fet>r gefreut 2öeifet warum? 1.
roell e§ fo fc^ön gefd^uiebett ift, 2. roeit idj bar;
aitS felje, bafe Su frifdj unb ternluftig aus ber
©ommerfrifd)e im ©djtoarjioatb heimgekommen bift
unb gattj fantofe $ortfcbvitte machft in ber ©d)ute.
Stber bei jebem Sriefleiit non ^olotljurit roerbett
mir roieber bie Slugett nafe, idj tarnt I;aCt Seinen
lieben Otto gar ttid)t oergeffett unb feine fleißigen
Srlefletn Ijaben ihr eigenes ftitteS Sßläfedjen auf
bem Sörieftigefteft, uoit einem fdjioarjett 33anb tut;
fefetungen. ©eib 3h1' gefunb Sitte, grüß
aud) bett lieben frifcheu Oskar, ber t)at geioife "oiel

ju ftubiren!
,£tt. 3trcfai ©üb; Stmerifa. Sertlja jylügel.

Seinen 23rief habe id) oiel, oiet 9Jtat gelefeit, menu
er fd)on mit Sleiftift gefcfjrtebeit ift, icfe fattit iljit
faft aitSioettbig; unb id; baute redjt herjlicfj für
Seine grofee Slrbeit bamit unb für Seiner ÏÏRama'S
gütige Anleitung. 3h1' feib geioife itidjt böfe, loetth
bie aitbern ßeferleiit bie routtberfamen unb leljr;
reichen Seriate aus bent fernen 3ßeften audj lefeit
bürfeit im §eftcfeen, beim babutdj ijabt 3hi: auf
einmal t)iel, t)iel liebe kleine $reuttbe in berèdjtoeij,
welche lebhaft an (Sud) benfett uttb itodj oiel meljr
oon (Sud) roiffeit möd)ten, roie auch bie Saute
(Snitna felber. üftödjteft Sit nidjt attdj einmal
Seines $apa'S früheres ."oeimatlanb feljen, bie
©d>roei3 mit beit herrlichen Sllpeti unb blauen ©eett,
heimifdjeit, uolfreidjeit Sörfern unb ©täbteit unb
freunblid) tl)eilnehmeubeit ïReitfdjeit? §abt 3h1'
aud) Silber 001t ©d)roet3ergegettben unb fdjreibt
3br an att;oerroanbte Üiitber im Sernerlanb
3d) ntöd)te Sir baS ,$eftleiu einmal felber bringen
unb (Sudj Sllle feljeit unb (Suer §attS, (Suer Siel)
unb Sein Sßfcrb, mie Reißt'S? llitb i^) möd)te mit
föu^i ©a^eit formen aus ©rbe, Spiere unb ^riie^te
unb ©efäjje! Sitte, fcÇireib' ttitS bod) roieber, ober

S^eobor ober Stöbert! SaS £>eftli folt oiet ©rüjjc
mit l)iniiber neunten nad) ©t. ,3eveïa' Q" Stama
unb SßaPa/ Sri'tber unb Seine gatt^e §eimat,
bie Su uns fo intereffant gemad)t ^aft! Http Seine
gepreßten Slümleiit fittb gattj gut angekommen
unb ertva auf ein Äärtdjen geklebt l

Hiînlîr bei ©djöneugrunb. (Slife Stuegg. ^-ratt

Slußti muß (Sud) einmal mit ^erfd)muggetn oon
ber @efd)äftSreife, ba& 3^)1'au^ könnt in meinem
©titblein fjerumgmfeit ttttb im ganzen ."öaufe itttb
feljen, roo bie .çeftleiit herkommen! (Suere Srieit
l)abeit mic^ redjt gefreut, td) ^abe fd)oit lange atr
@ucb gebaut, betttt id) oergeffe kein liebes ©d)rei;
berlein. Jpaft Sit Seine .s^anbfdju^e fdjöu fertig
gebracht in ber 2lrbeitSfd)ute? 2BaS arbeitet Sa;
bettli Üenggeitljagec 3fi Sert^a SCttberegg jel3t
mieber gefttitb? 2Cit ©uer ^ttlbeli beule ic| oft;
menu eS grab könnte fdjnett in unfern ^inbergarteit
fliegen, fo lange 3§1' i" ber ©tattle feib. SaS
mär luftig! Äamt ^utbeli fi^oit fprei^eit? —
©itftao. Seine roaljre @efd)i^te oont 3^3 ^"be
idj feljr gern gelefeit, brei, uier \Dtal. Sabt 3^'
i^it itid)t mefr gefe^eit feitbent? 3^ la'te e'n'
mal ein 3Btefel einem §uttbe abgejagt unb in ber
©e^itrse heimgetragen, aber bantt mar eS fdjou
tobt, als idj l)eim kam, itttb bann liefe id) eS attS;
ftopfett. 34 hflbe aud) 7. auSgeftopfte Sögel uub
oiele ©(^metterlinge, bie mir bie Silben brauten,
©ammelft Sit aud) etmaS, ©^metterlinge, ?ßftan;
jeit, ©teilte, Starken ©0 etmaS ift fcl)ön unb
lehrt recht beobadjten. @elt, fd)reib|t mir rnieber
einmal Sinen het'slichen ©rufe ait Seine Stutter t

•plrtttunl. Sofa Safere. Ser adererfte @e;
burtStagSgrufe mar ber oon Sir, Sit liebes ,v£inb,
er (jut mid) gerührt unb erfreut! 3nni9eu >ödnt
bafür Unb für bebt inhaltsreiches Srieftein, in
bem eine re^te 2Beil)na4tStuft mehte. 5öic ge;
fallen Sir „(Shriftkinbli'S öetferti" ©old)e gibt
eS ja aud) iit beit tief oerfchneitett ,v>öhen bes lieben
Poggenburgs, gelt? Ob hier bie jtiitber attlh jur
SlboentSjeit bie ©a^en iit beit Säbeit auftaunen
O geroife jyaber's ©^aufeitfter, bie Seine §eb;
m ig oielleicht kennt, fittb eine gattje ©eligl'eit für
bie Äinbermelt. (Sin jtlauS, faft fo qrofe roie eilt
Jtinb, trägt einen fjetlftrahteuben SGBeit)nachtSbaum,
ber ein paar 2Bod)en lang allabenblid) ©dhaareu
001t kleinen 3ufc§auei'n ansieht. Unb eilt fünfter
ift 00ÏÏ puppen, eine jierlicher als bie attbere, bie
alle freijuftehen itttb fich 31t betoegeit f^eiiteit.

3iifi(i)' Seilt) ^ierj. SieSntal bekotnmft Sit
Seine Slntroort ein biSchett fpät, liebe Seilt), ba
Seilt liebes Srieflein kam, als ber Sejember;?ßoft;
mageit haÜ fc^oit abgefahren mar. ©chott oon
roeitem kenne i^ Seine i>anbf^rift auf ber Sbreffe,
mie'S bei guten $rettnbeit Srauch ift, unb freue
mid) recht hei'è^4 auf SHeS, maS roieber brin
fteht, ba Seine lieben ©Itern immer etroaS ©i^öneS
roiffeit für ihr eitriges ,^inb. ©0 h^i wir Sein
Pag auf bent Uetliberg aus Seinem Sriefe oiel
Sergniigen gemadjt, roeil Sit titi^ baburch faft
felber mitgenommen haft über baS Sebelnteer
auf, attS bem bie Serge roie 3»fek,x hevaufragteu.
2BaS roar benn baS roieber für ein ©lückStag, ber
Sir eine fo gut aitSftaffirte ÏRappe unb einen ?ßel3

gebraut hat? 2ßarft Sit etioa fo außerordentlich
brao, bafe Su eine Prämie oerbient haft? 2ßie
lange haft Su eigentlich fdjott Ä'laoierftunbe? Senk,
Sinnt) Äopp, bie mir fo gern haben, bie kamt furd)t;
bar fdjroere, f^öne ©achett fpielett; fie roifl battu
roeit, roeit fort, nach Seipjig, unb SJhifik ftubiren
unb Mehrerin roerbett, roie ihre grofee ©djioefter
f^ott ift. Sinnt) hat'S präzis, roie Su mit ber
©eometrie, fie hat grofee $reitbe barait!

Sebaftion: ©mma ^rel in fWorfbhach.
Sritcf unb Serlag ber OJÎ. Äälin'fcben Suchbrutferet tn ©t. ©allen.
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Im Heft e Grüeßli finde.

Im Wald ist scho e Plätzli bstellt

dern es ist auch eine gesunde und kräftigende
Turnübung für den Geist. Wirst Du wohl vom 24
Seiten großen Heftchen auch keinen Buchstaben
angelesen lassen?

SolotljM'N. Olga Bregger. Dein Brieftein
has mich sehr, sehr gefreut Weißt warum? 1.
weil es so schön geschirieben ist, 2. weil ich dar-

dein Briefligestels von einem schwarzen Band un-
schlungen. Seid Ihr Alle gesund? Bitte, grüß
auch den lieben frischen Oskar, der hat gewiß viel
zu studiren!

St. Z ere sa. Süd-Amerika. Bertha Flügel.
Deinen Trief habe ich viel, viel Mal gelesen, wenn

Theodor oder RobertDas Hestli soll viel Grüße

und ertrn auf ein Kärtchen geklebt l

Waid bei Schönengrund. Elise Ruegg. Frau

berlein. Hast Du Deine Handschuhe schön fertig
gebracht in der Arbeitsschule? Was arbeitet Ba-
bettli Lenggenhager? ^Jst Bertha Andere^g jetzt

wär lustig! Kann Huldeli schon sprechen? —
Gustav. Deine wahre Geschichte vom Iltis habe
ich sehr gern gelesen, drei, vier Mal. Habt Ihr
ihn

glicht
mehr gesehen^seitdem?

hatte ein¬

lehrt recht beobachten. Gelt, schreibst mir wieder
einmal? Einen herzlichen Gruß an Deine Mutter l

Wattwii. Rosa Raschle.^ Der allererste Ge¬

alle freizustehen und sich zu bewegen scheinen.
Zürich. Nelly Fierz. Diesmal bekommst Du

Deine Antwort ein bischen spät, liebe Nelly, da
Dein liebes Brieslein kam, als der Dezember-Postwagen^

halt^schon
abgefah^retz

war.^
S^on

von

brav, daß Du eine Prämie verdient hast? Wie
lange hast Du eigentlich schon Klavierstunde? Denk,
Anny Kopp, die wir so gern haben, die kann furchtbar

schwere, schöne Sachen spielen; sie will dann
weit, weit fort, nach Leipzig, und Musik studiren

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'scken Buchdruckerei in St. Gallen
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Flüssige Jllüminir-Farben
assortirt in 10 Flacons in eleganter, solider Schachtel mit Doppelpinsel.

Preis per Schachtel bei uns in St. Gallen Fr. 8. 50.
Gegen Einsendung von Fr. 3. 95 in Briefmarken franko in der ganzen Schweiz.

Leer gewordene Flacons werden à 20 Cts. wieder gefüllt.

@lmten-
und barben-rabrik

Brunnscbweiler & Sohn, St. Gallen liP
Prämirt in Wien 1873, Philadelphia 1876, Paris 1878 und 1881, Zürich 1883.

Universal - Kinderpult Dir Hausaufgaben.
Nach Belieben am Familientisch oder an der Wand leicht und rasch

zu befestigen, auch als Stehpult oder auf den Tisch gelegt als Lesepult
dienend, leicht wechselbar am einen oder andern Ort zu gebrauchen; bei
Nichtgebrauch ganz wenig Platz erforderlich. Sorgfältig gearbeitet, gut
lakirt. Pultfläche 65/40 cm.; Neigung 7 cm.; Vorrath vorhanden.
Preis Fr. 7. 50 franko in der ganzen Schweiz per Postnachnahme.

Prospecte über Jlluminir-Farben und Kinderpulte gratis und franko. •<-*

Der VeàA à Lod^àer
(N. Iiîìliiì'8<zli<> Niislulinollsisi III 8t. Oilìlen)

eni>>flelllt ills ^viZlkoinmsns kssàvnàs à liebe ^.ngsliörigs in clsr Leimet
nncl in âsr ?iem<lsl ^

^ Lletter tnr cien Iiàsliellsn
Lreis. Orgen tiìr ciis Inter-
essen âer ?rnnenvvslt. Iti-

selleint ^vöolientliolr sinmnl unä kostet sninmt >ler illnstrirten lZeilngs
<ìj.« j >ii>g^< W «lî" ànko ciurolr Oie gan^e 8àvsi^ vierteliëiirlieti liios
ti. 1. ZO, in's L-Uslanà i?orto indegràn) ?l. 2. 20.

LoIirsidZMg.tsrik>,Iisii
Loduls-rtikel

<Ars.tu1s.tionskê>.rtev, Lilàsr
Lilâorìtiìodsr nnà ststs nous

Spiels
?g.rkiiMsrien

Liläerdo^sn sto. sis.
sinplîslllt

iì. tliiuLki'biillkr — 8i. AIKn.

vie „8kdvcker krMii-/à^

lZWpIktk làKW 1888 u. 1889

àsr „Selrvsi^er ?rnnsn-2sitnrlg".
in seliiinem Kinkenli init 3ilt> srO ruek

à ?r. 7. —.

,Flw ciie junge Welt"
mob iliuzirirto luZollbsobrilt ill 19 llektou,

gelmnOsn mit Kolli llrnok à?t. 2. SV.

Zum doloriroll voll Lilâàgkll, LilöoMoIisrll, ^srtkll, Mstorn.

?1üssiZs ^llniàir-I'Zàil
nssortirt in 10 k'Meon« in sisAnntsr, solillerLsiinolltsi nlitDoppolpinssI.

I'rei« per 8ààel bei im« i» 8t. t!ài> kr. 3. öv.
keZöll kiill8kllckulls voll kr. S. 9S ill kriokmàll krällbo in bor Z-mou Sàoiê.

l.ssr ge^vorüene riaeons wsrllsn à 20 lîts. wisüer gefüllt.

âà lìiltsn- unà tArbsn-ràik Mà
WkrvllllàÂIsr K 8odll, 8t.KàW
pràmirt in Wien 1873, Oliilsüslpliie 1376, 3sris 1378 unü 1331, Zlliriek 1833.

Ilàr«»! liiiiàrplllt liir Hiiimilchà».
Nneli lZslisden ain lrxlmilientisoli ocler s.n âsr/Wànâ leielit unâ resell

nu beköstigen. nueb els Ltelipult oàsr nnt äsn 'lisob gelegt àls Kssexnlt
clisnencl, leiollt veoliselbnr ein einen ocler nnclern krt icn gebrnnebsn; bei
Niobtgebrg.ueb geins rveuig ?Iet^ erkorOerlioii. Lorgtâltig gearbeitet, Zut
Inlcirt. Lulttläolre 6ö/40 ein.; Neigung' 7 ein.; Vorrntlr vorlmnclen.
?rsis 7. SV kralà ill àsr AAil2êil Llliiv?sÌ2 xsr ?ostliÂ0Ìliiàills.

^ ??08pkote llbsr bliuMM-kàll Wâ Xinclerpuite Mis ullli àllko.
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